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Nr. 162 
Rußland und England. 


Im Verlauf der ſich nun ſchon monatelang binſchleppen⸗ 
den Paktverhandlungen zwiſchen England und Sowietruß⸗ 
land iſt die Widernatürlichkeit der von den kapitaliſtiſchen 
Demokratien ſo heiß erſehnten Bettgenoſſenſchaft mit der 
bolſchewiſtiſchen Diktatur oft genug (vor allem auch auf 
franzöſiſcher Seite!) ins richtige Licht gerückt worden. Ein 
flüchtiger Gang durch die Geſchichte genügt, um die aus 
den unabänderlichen Geſetzen des Raumes geborenen ruſ⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Gegenſätze aufzuzeigen. Es find dies Gegen⸗ 
ſätze, die höchſtens verkleiſtert, aber nie aufgehoben werden 
konnten, Gegenſätze, die mit dem zariſtiſchen Rußland 
ebenſo beſtanden wie mit dem ſowietiſchen, kurz Gegenſätze, 
die beſtanden und beſtehen werden, ſolange es einen ruſſi⸗ 
ſchen Raumkoloß und ein Britiſches Empire gibt. Wer 
immer in Moskau regiert, wird mit dem Empire in Gegen⸗ 
ſatz geraten müſſen, wenn er den Raumgeſetzen gehorcht, 
die dem Rieſenreich der „weißen“ und „roten“ Zaren den 
freien Zugang zum Weltmeer und den Beſitz ſtändig benutz⸗ 
barer, eisfreier Häfen vorſchreiben. 

Die Außenpolitik Rußlands ſeit ſeinem Eintritt in die 
europäiſche Geſchichte und in das weltpolitiſche Kräfteſpiel 
kann, von allem Beiwerk und Zwiſchenſpiel abgeſehen, füg⸗ 
lich als Kampf um Küſten und Häfen bezeichnet werden. 
Peter der Große trotzte der ſchwediſchen Großmacht den Zu⸗ 
gang zur Oſtſee ab. Aus der Erkenntnis, daß dies allein 
für den ruſſiſchen Raum nicht genügt, folgte ſein Vorſtoß 
an die Küſten des Schwarzen Meeres gegen die türkiſche 
Großmacht. Katharina II. erwarb in Kriegen gegen die 
Türkei die Nordküſte des Schwarzen Meeres, deſſen Nutzen 
für Rußland jedoch ohne den Beſitz Konſtantinopels und 
der Dardanellen illuſoriſch war. Daher der Plan der Er⸗ 
oberung Konſtantinopels, der bis 1917 Alpha und Omega 
jeder ruſſiſchen Außenpolitik bleiben ſollte. Und von hier 


aus beginnt mit dem Abſinken der türkiſchen Großmacht 


der Gegenſatz zum Britiſchen Empire, das in einem ruſſi⸗ 
ſchen Konſtantinopel eine Bedrohung ſeines  eiugst? 
nach Indien erblickte. Daher der Krimkrieg, in dem Eng⸗ 
land offen das „Hände weg von Konſtantinopel!“ an die 
Adreſſe Rußlands richtete. Daher dann ſpäter die Ergeb⸗ 
niſſe des Berliner Kongreſſes von 1878, wo das engliſche 
„Hände weg!“ Rußland erneut zum Rückweg zwang. 
Indeſſen aber hatte ſich Rußland in ſeinem „Drang zum 
Meere“ in der ſibiriſchen Steppe vorgearbeitet. Schon 1858 
ließ die Eroberung des Amurgebietes und Turkeſtans eine 
unmittelbare Bedrohung Britiſch⸗Indiens in den Bereich 
e Möglichkeiten rücken und jene engliſch⸗ruſſiſche 
1 in die den weiteren Verlauf der eng⸗ 
r ern bis in die Gegenwart beitim- 
Schwergewichtes des vermochte ſelbſt die Verlegung des 
und ſein Zuſamm nora ee eee Br 91 5 
macht auf dieſem Wege in den 0 nich 
zu ändern. Jahrzehntelang tobte der erbitterte ſtille Kampf 
zwiſchen Rußland und England um Macht und Einfluß in 
Perſien, jahrzehntelang der Kampf um Afghaniſtan, von 
deſſen Beſtand die Verhinderung einer gemeinſamen eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſchen Grenze in Indien abhing. Und wenn ſchließ⸗ 
lich dieſer Kampf im Zuge der gegen Deutſchland gerichte⸗ 
ten Einkreiſungspolitik Eönards VII. durch den Akkord von 
1907 ein vorläufiges Ende finden ſollte, indem man Perſien 
in ein ruſſiſches Einflußgebiet im Norden und ein engli⸗ 
ſches im Süden teilte und ſich die Unabhängigkeit Afghani⸗ 
fans als Puffer zwiſchen Indien und Rußland verbriefte 
2 war dies eine Verkleiſterung und keineswegs ein Aus- 
5 es einmal beſtehender Gegenſätze, die 
en 1 0 * — 3 
N elegenheit wieder offen in Erſcheinung 
In der Tat hat dann auch das bolſchewiſtiſche Rußla 
a nd 
8 Fußtapfen der zariſtiſchen Außenpolitik alle anti- 
e gliſchen Aktionen im Raume von den Dardanellen bis 
er Grenzen Indiens ſogar unter Verzicht auf ideolo⸗ 
gie Einflüfe mit beſtimmend beeinflußt: den Kampf der 
Afaba gegen Soͤvres in den Jahren 1919/0, den Krieg 
letz ans gegen England im Jahre 1919 und nicht zu⸗ 
in Se die Verdrängung Englands aus Perfien wo es 
ausgenbt — 1918 bis 1920 eine unumſchränkte Herrſchaft 


Das Empi = 2 
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erſtand das ſe . Aus dem ſchwachen Perfien 
keleſſenſobäreneltbewußte Fran nicht mehr Objett von „In⸗ 
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Oſten ſtieß Moskau hierbei auf den entſchiedenen Wider⸗ 
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republik“ mit der Schaffung 1 
ſuch beantwortete, den damit zwiſchen Rußland und China 
angeſetzten Keil antibolſchewiſtiſcher Staatsgründungen 
* an 91 zu treiben, ein Pro⸗ 
zeß, der heute noch im Gange iſt. Anders im Süden: Hier 
war die chineſiſche Rans provinz Sinkiang auserſehen, den 
Weg gegen Britiſch⸗Indien freizumachen. Das Empire hat 
ſich dagegen kaum gewehrt oder vielleicht nicht wehren 
können. Somfetrußfand fit heute praktiſch Herr in Sin⸗ 
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Moskau treibt ſein altes Spiel. 


Wieder eine ergebnisloſe Unterredung bei Molotow. 


London, 18. Juli (PAT). Wie Reuter berichtet, empfing 
der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Molotow am Montag 
um 18 Uhr die Botſchafter Frankreichs und England und 
den Sonderabgeordueten des Foreign Office Sir William 
Strang. Die Unterredung, die in Gegenwart des ſtell⸗ 
vertretenden Außenkommiſſars Potemkin geführt wurde, 
dauerte eine Stunde und 45 Minuten. 2 

Die Grundlage der Unterredung bildete die frauzöſiſch⸗ 
engliſche Antwort auf die letzten Vorſchläge der Sowjet⸗ 
ruſſiſchen Regierung. 


Nach Informationen aus diplomatiſchen Kreiſen brachte N 
auch dieſe Unterredung „keinen fundamentalen Wechſel in 


der Lane“ Ein Zeitpunkt für ein weiteres Zuſammen⸗ 
treffen mit Molotow iſt nicht vereinbart worden. 


Molotow möchte in Urlaub gehen. 
Aus Warſchau wird uns berichtet: 


Über den Gang der Verhandlungen in Moskau liegen 
hier widerſprechende Nachrichten vor. Der einen Nachricht 
zufolge ſoll Grund zum Optimismus vorhanden 
ſein, die anderen beſagen, daß das neunte Geſpräch 
zwiſchen Molotow und den Vertretern Englands und 
Frankreichs faſt zwei Stunden gedauert, aber nichts 
Neues gebracht habe. 

Man nimmt in ruſſiſchen Kreiſen, dem „Kurjer War⸗ 
ſzawſki“ zufolge, an, daß in dieſer Woche die Verhandlungen 
„io oder jo“ beendet werden müſſen, da Miniſterpräſident 
Molotow Ende der Woche einen dreiwöchentlichen Urlaub 
antreten will. 


Sowjetrußland will ſich aus dem eurspäaiſchen 
Streit heraushalten. 

Das „Deutſche Nachrichten⸗Bürve meldet aus London: 

Die Londoner Blätter berichten ſehr kurz über die neue 


Beſprechung in Moskau, offenſichtlich, weil ihnen weder von 


ſowjetruſſiſcher noch von engliſcher Seite irgend ein Hin⸗ 
weis über den Stand der Dinge gegeben worden iſt. Die 
Blätter erwarten jedoch, daß „in Bälde“ eine neue Unter⸗ 
redung ſtattfinden wird. 

Die „Times“ melden aus Moskan, daß in der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Preſſe nun ſchon ſeit annähernd drei Wochen keine 
Kommentare über die Verhandlungen erſchienen ſeien. Die 
Sowietregierung zögere, denn fie ſcheine nicht vergeſſen zu 
können, daß es ihr Hauptintereſſe ſei, ſich ſo weit wie mög⸗ 
lich aus allen europäiſchen Streitereien heranszuhalten. 

Auch „Daily Telegraph“ meldet, die Verhandlungen 
hätten „wieder einmal“ zu keinem endgültigen Ergebnis 
geführt. Sie würden aber wieder aufgenommen, ſobald 
„n eue Inſtruktionen“ aus London eingetroffen 
ſeien. 


Verärgerung in Paris. 


Paris, 18. Juli. (DN.) Die erneuten Beſprechungen 
in Moskau zwiſchen Molotow und den Vertretern der 
Weſtmächte finden in der Pariſer Frühpreſſe vom Dienstag 
nach längerer Ruhepauſe wieder ſtärkere Beachtung. 
Eine kurze „Havas⸗Meldung aus Moskau am ſpäten Abend 
des Montags ließ bereits durchblicken, daß die faſt zwei⸗ 
ſtündige Unterhaltung im Kreml, die bekanntlich die „aller⸗ 
letzte“ ſein ſollte, „keine neuen Momente“ gebracht habe, ſo 
daß die bisherige Situation damit nicht geändert ſei. 
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kiang und — Nachbar Britiſch⸗Indiens. Es treibt Bahnen 
und Straßen vor. Es ernennt den Gouverneur der „chine⸗ 
ſiſchen“ Provinz. Es hat ſeine Verträge mit Sinkiang — 
ein Novum in zwiſchenſtaatlichen Beziehungen. Es hat im 
Jahre 19834 „Ordnungsgruppen“ in Sinkiang einmarſchie⸗ 
ren laſſen, und es hat, wie der Engländer Peter Fleming 
ſchon im Jahre 1936 in ſeinem Buche „News from Tartary“ 
berichten konnte, den urſprünglich nach Britiſch⸗Indien 
tendierenden Handel Sinkiangs reſtlos an ſich gezogen. Der 
indiſche Handel iſt in Sinkiang „diskriminiert“, woran auch 
eine im Jahre 1935 entſandte „Hritiſch⸗indiſche Handels⸗ 
miſſion“ nichts mehr zu ändern vermochte. 

Wogegen das Empire ſich hundert Jahre lang mit 
allen Mitteln wehrte — die Nachbarſchaft Rußlands zu 
Indien, ſie iſt heute politiſche Wirklichkeit. Und nicht weni⸗ 
ger als anno dazumal drängt heute der ruſſiſche Raum⸗ 
koloß zu warmen Häfen. Mit dem Unterſchiede allerdings, 
daß er auf dieſem Wege im kommuniſtiſchen Inſtrument 
einen Helfer gefunden hat, der den zariſtiſchen Expanſions⸗ 
beſtrebungen noch nicht zur Verfügung ſtand. Er iſt zum 
gefährlichen Nachbarn des Empires geworden, der nicht nur 
auf die Front drückt, ſondern ſie auch mit ſeiner Heils⸗ 
lehre von hinten aufzurollen beſtrebt bleibt, ein Vorgang, 
dem gerade in Indien Ausſichten auf Erfolg nicht abzu⸗ 
ſprechen ſein werden. Und wir ſehen ſchon heute den Tag 
kommen, an dem dem Empire trotz allen Einkreiſungs⸗ 
Liebesgeflüſters in Moskau die endgültige Austragung der 
natürlichen engliſch⸗ruſſiſchen Gegenſätze nicht erſpart blei⸗ 


ben wird. 
Emil Gaßner. 


In den Zeitungen kommt die Verärgerung über 
dieſe Entwicklung 3. T. ſehr ſtark zum Ausdruck, vor allem 
im „Figaro“ und im „Jour“, welche die Politik Mos⸗ 
kaus ſchärfſtens angreifen und der Rgten Armee alle mög⸗ 
lichen „dunklen Pläne und Abſichten“ zuſchreiben. 

Im einzelnen ſchreibt der offiziöſe „Petit Pariſien“: 
Die Diskuſſion dürfte ſich am Montag auf die Beiftands- 
frage im Falle eines indirekten Angriffes und auf den Ab⸗ 
ſchluß von Militärabkommen erſtreckt haben, die erſt dem 
politiſchen Abkommen ihren praktiſchen Wert geben könnten. 
Die ſowjetruſſiſche Theſe über die Notwendigkeit der Mit⸗ 
einbeziehung einer „indirekten Aktion“ ſei bekannt. Es ſei 
aber außerordentlich ſchwierig, derartige „indirekte Aktio⸗ 
nen“ zu definieren und in die Form eines Abkommens zu 


bringen. 


* 
Deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen. 
Aus Warſchau wird uns berichtet: 
Der „Kurjer Warſzawſki“ weiß zu berichten, daß 
der Deutſche Botſchafter in Moskau, Graf von der 


Schulenburg, ſich in der nächſten Woche nach Berlin be⸗ 
gibt, um über den bisherigen Verlauf der deutſch⸗ 


rufſiſchen Handelsgeſpräche Bericht zu erſtatten. 


Botſchafter Graf von der Schulenburg ſoll nach Mos kau 
mit neuen Vollmachten zurückkehren. Zuſammen mit 
ihm werden nach Moskau Sachverſtändige des deutſchen 
Wirtſchaftsminiſteriums fahren. 


General Fronſide in Polen. 
15 Engliſch⸗franzöſiſch⸗polniſche 
Generalſtabsbeſprechungen. 
Warſchau, 18. Juli (PAT). Am Montag um 15.30 Uhr 


traf im Flugzeug der britiſche Generalinſpekteur für die 


in Begleitung des 


Kolonialarmee, General JIronſide, ö 
Oberſt Kwie⸗ 1 


polniſchen Militärattahes in London, 
einſki, in Gdingen ein. 

Auf dem Flugplatz wurde der engliſche Gaſt vom 
Flottenkommandeur Konteradmiral Unrug und von einer N 
Ehrenkompagnie der polniſchen Kriegsmarine empfangen. 21 
Nach einer kurzen Ruhepauſe flog General Jronſide 
mit ſeiner Begleitung in einem Sonderflugzeug nach 
Warſchau, wo er um 17.30 Uhr eintraf. 0 

Auf dem Flugplatz in Okecie wurde der engliſche Gaſt 
von dem Inſpekteur der Armee, General Norwid⸗Neu⸗ 
gebauer, dem Generalſtabschef General Sta chi e wied, 
von denGeneralen Kalkus und Regulſki, ſowie von 
anderen höheren Offizieren empfangen. Ferner war eine 5 
Ehrenkompagnie mit einer Kapelle angetreten, welche die 1 
Nationalhymnen beider Länder ſpielte. Auch Vertreter der 
Engliſchen Botſchaft mit dem engliſchen Geſchäftsträger 5 
Norton und dem Militärattaché Oberſtleutnant Sword 
waren zur Begrüßung auf dem Flugplatz erſchienen. 

Nach der offiziellen Begrüßung begab ſich General 
Jronfide in das Hotel „Briſtol“, wo er für die Zeit 1 
ſeines Warſchauer Aufenthaltes Wohnung nimmt. 

Im Zuſammenhang mit dieſem PAT⸗Vericht erhalten 
wir aus Warſchau noch folgende eigene Mitteilung: 


Dem Beſuch des engliſchen Generalinſpekteurs mißt 
die polniſche Preſſe 85 


eine beſonders große Bedeutung bei. Dieſer Beſuch ſei ein 
Beweis für die konkrete enge Zuſammenarbeit Groß⸗ % 
britanniens und Polens. Auf politiſchem Gebiet jei 8 
dieſe Zuſammenarbeit in der Chamberlain ⸗ Er⸗ 
klärung zur Danziger Frage ſichtbar geworden. 
Auf wirtſchaftlichem Gebiet ſeien die Verhandlungen (4 
„auf dem allerbeſten Wege, und man hoffe. noch in diefer 
Woche zu einem poſitiven Abſchluß zu kommen“. Nun be⸗ 5 
ginne die Zuſammenarbeit auf militäriſchem Gebiet. . 
Eine ergänzende Meldung bringt der „Kurjer 5 
Warſzawfſki“ aus Paris, der Gerüchte verzeichnet, denen | 
zufolge General Gamelin ſich gleichfalls nach Warſchau 5 
begeben ſoll. Dieſe Gerüchte ſollen durch das franzöſiſche 
Kriegsminiſterium weder beſtätigt noch dementiert werden 

Die polniſche Preſſe befaßt ſich eingehend mit der Wie⸗ 
dergabe der } 

engliſchen und franzöſiſchen Preſſeſtimmen 


sum Beſuche Jronſides in Polen. So ſoll der „Daily 
Herald“ hervorgehoben haben, daß General Ironſide 
fließend polniſch ſpreche. Was das Programm 
ſeines Beſuches in Polen anbelangt, ſo werde General 
Ironſide nach den Generalſtabsbeſprechungen in Warſchau 
das Zentrale Induſtriegebiet beſichtigen und dann 
eine Inſpektion der polniſchen Truppen durch⸗ 
führen. 

Der „Maucheſter Guardian“ will erfahren haben, daß 
General Ironſide auch die polniſchen Befeſtigun⸗ 
gen an den Grenzen beſichtigen werde. Was das 
Thema der Generalſtabsbeſprechungen anbelangt, die am 
Dienstag in Warſchau beginnen, ſo werden „die großen 
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Atmen der volniſch⸗engliſchen Zuſammenarbeit auf mili⸗ 
täriſchem Gebiet“ feſtgelegt werden. 


Die „Times“ berichten, daß die Frage der Verſor⸗ 


gung Polens mit Kriegs material bereits durch 
die Militärkommiſſionen auf polniſcher und engliſcher Seite 
in London durchberaten worden ſei. 

„News Chronicle“ iſt der Auffaſſung, daß eine ge⸗ 
meinſame Kommandoſtelle zwiſchen Polen und 
England ſich nur auf Luftfahrtweſen beziehen 
könne. Das Blatt weiſt darauf hin, daß Polen vorläufig noch 
kein Luftfahrtminiſterium beſitze, es fei jedoch nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß ein ſolches Miniſterium in Polen bald 
gebildet werde. 

Am Dienstag wird General Fronſide dem Marſchall 
Smigiy-Rydz, dem Kriegsminiſter Kaſprzycki und 
dem Außenminiſter Beck Beſuche abſtatten. Dann beginnen 
die Generalſtabsbeſprechungen. Für den Beſuch 
des britiſchen Generalinſpekteurs der Kolonialtruppen ſind 
vier bis fünf Tage vorgeſehen; doch ſoll ſich General Iron⸗ 
ſide erſt anſchließend auf die Fahrt zur Beſichtlgung mili⸗ 
täriſcher Objekte und der polniſchen Armee begeben. 


Bombenflugzeuge über dem Aermel⸗Kanal. 


Der „Kurjer Warſzawſki“ meldet aus Paris, daß ſich die 
Gerüchte von einem nächtlichen Übungsflug franzöſiſcher 
Bombenflugzeuge über Liverpool und Valiens beſtätigen. 
England plane außerdem eine neue Fahrt von 1000 Flie⸗ 
gern über Frankreich bis zum Mittelmeer und zurück. 

Im Zuſammenhang damit wird vom franzöſiſchen Luft⸗ 
fahrtminiſterium amtlich mitgeteilt: 

„Die Meldungen der Montagabend⸗Preſſe, in welcher 
mitgeteilt wird, daß 100 franzöſiſche Bombenflugzeuge am 
19. Juli einen Flug nach England unternehmen ſollen, ent⸗ 
ſprechen nicht den Tatſachen. Sofern dieſer Flug für einen 
ſpäteren Zeitpunkt vorgeſehen ſein ſollte, ſo ſteht dennoch die 
Zahl der Flugzeuge, die an dieſem Flug teilnehmen ſollen, 
bisher nicht feſt. 


Chamberlain 
über das polniſch⸗engliſche Abkommen. 

London, 18. Juli. (Pat). Auf eine Anfrage des La⸗ 
bour-Abgeordneten Benn, ob die Einzelheiten des vol⸗ 
niſch⸗engliſchen Hilfspaktes noch vor Beginn der Parla⸗ 
mentsferien feſtgelegt ſein werden, antwortete Miniſter⸗ 
präſident Chamberlain: 

„Außenminiſter Lord Halifax erwartet die Ant 
wort der Polniſchen Regierung. Ich bin daher 
nicht in der Lage, mitzuteilen, wann dieſe Verhandlungen 
beendet ſein werden.“ 

Der Abgeordnete Benn fragte ferner an, ob die Re⸗ 
gierung eine Erklärung über die Feſtſetzung der pol niſch⸗ 
ſlowakiſchen Grenze abgeben könnte. Darauf ant⸗ 
wortete Unterſtaatsſekretär Butler: 

„Die polniſch⸗ſlowakiſche Grenze wird von einer pol- 
niſch⸗ſlowakiſchen Grenzkommiſſion feſtgelegt werden, die im 
November des vergangenen Jahres eine Reihe von Proto⸗ 
kollen unterzeichnet hat.“ 


Die Eiſenbahnlataſtrophe bei Wilanom 
Schuld eines Stations vorſtehers. 


Die volniſche Preſſe ſchildert grauenvolle Einzelheiten 
über das ſchwere Verkehrsunglück bei Wilanöw über das 
wir in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten. Bisher ſind 
10 Todesopfer zu verzeichnen. Fünf Leichen konnten noch 
immer nicht identifiziert werden. Man erwartet, daß die 
Zahl der Todesopfer ſich noch vergrößern wird. Über 80 
Schwerverletzte befinden ſich in Krankenhäuſern. Im gan⸗ 
zen beträgt die Zahl der Verunglückten über 200. Die Ur⸗ 
lache des Unglücks ſteht nunmehr auch feſt. Die Kataſtrophe 
entſtand durch die Schuld eines Stations vorſtehers, der 
die Meldung über den Abgang eines Zuges und die Sper⸗ 
rung der Strecke nicht weiterleitete. Die polniſche Preſſe 
richtet in dieſem Zuſammenhang ſehr ſtarke Angriffe gegen 
die Mißwirtſchaft auf den volniſchen Zufuhrbahnen. 


7 * 

Der Jack führt ebenfalls wie die anderen poln 
Blätter ſchwere Klage über die grobe Nachläſſig een 
die zu der Kataſtrophe geführt hat. Ein Zug, der aus 
Warſchau kam, hatte Verſpätung. Um dieſe Verſpätung 
einzuholen, wollte der Lokomotivführer auf der Station 
Klaryſewo den Gegenzug erwarten. Er erhielt auch von 
dem Verkehrsleiter in Warſchau die Erlaubnis dazu. Der 
Warſchauer Verkehrsleiter meldete die Anderung des 
Fahrplans nach Klaryſewo und gab den Befehl, den Zug, 
der nach Warſchau fuhr, in Klaryſewo ſo lange halten zu 
laſſen, bis der Warſchauer Zug eintraf. 


Leiber hat der Stationsvorſteher in Klaryſewo, 
der gleichzeitig Kaffierer iſt und den unge⸗ 
heuren Andrang an den Schaltern zu bewälti⸗ 
gen hatte, vergeſſen den Befehl auszuführen. 


So kam es, daß die beiden Züge gegeneinander fuhren. 
Das Tempo der Maſchinen konnte nur wenig herabgemin⸗ 
dert werden. Die Züge ſchoben ſich direkt ineinander. Die 
Folgen waren kataſtrophal, zumal die Züge zu breu⸗ 
nen begannen. Dorfbewohner und Vorübergehende 
ſowie einige Autofahrer waren die erſten, die ſich um die 
Inſaſſen der Züge bemühten. Das Feuer konnte nicht ge⸗ 
löſcht werden, da das Waſſer aus weit entfernt liegenden 
Teichen herbeigeſchafft werden mußte. b 
Das Eiſenbahnminiſterium hat angeordnet, 
eine genaue Unterſuchung durchführen zu laſſen und die 
Aufſicht in den Zufahrbahnen zu verſtärken. 


Betternorandfage: 
Wieder wärmer. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit gegen Abend von Weſten auf⸗ 


ſteigenden Gewittern an. Temperaturen wieder wärmer 
als am Vortage. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waiſerſtand der Weichſel vom 18. Juli 1939, 


Krakau — 3.19 ( — ), Zawichoſt +1,05 (+ —), Warſchau + 0,55 
+—) Bloc + 0% (F —), Thorn + 0,17 (+ 0,20) 
Fordon . 0,23 (+ 0,%), Culm + 0,06 + 0,0N, G 
0%), Kurzebrak + — (+ 0,32), Pieckel — 0,52 ( ＋ 0,0 
ſchau + 0,53 (+ 0,33), Einlage + 2.22 (+ 2.27), Schiewenhorſt 
+ 2.46 (+ 259. 
In Klammern die Meldung des Vortages. 


England gegen eine umfaſſende Erörterung des Fernoſt⸗Problems 


Chamberlain über die Lage im Fernen Oſten. 

London, 18. Juli. (PA T.) In Beantwortung einer 
Anfrage im Unterhaus über die Lage im Fernen Oſten gab 
Chamberlain mehrere Erklärungen ab, die ſich auf ein⸗ 
zelne Probleme bezogen. 

Was die engliſch⸗japaniſchen Verhandlungen in Tokio 
zwiſchen dem japaniſchen Außenminiſter Arita und dem 
Britiſchen Botſchafter Craigie anbelangt, ſo hob Cham⸗ 
berlain hervor, Japan wolle, wenn man nach den Außerun⸗ 
gen der japaniſchen Preſſe urteilen ſoll, die Zubilli⸗ 
gung von engliſcher Seite erwirken, bei den Verhandlungen 
das Geſamtproblem der Lage im Fernen 
Oſten zu erörtern. Von dieſer Einwilligung will Japan 
die Verhandlungen abhängig machen. Unter ſtarkem Bei⸗ 
fall betonte Chamberlain, England wolle und könne nicht 
die Richtung ſeiner Außenpolitik von den Wünſchen anderer 
Staaten abhängig machen. Derartige Forderungen ſeien, 
ſo hob Chamberlain hervor, von der Japaniſchen Re⸗ 
gierung noch nicht erhoben worden. 

Neue Inſtruttionen aus Mostau und Totio. 

London, 18. Juli. (DNB) An den Britiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Tokio ſind, wie der diplomatiſche Korreſpondent 
des Renter⸗Büros meldet, am Montag „neue In⸗ 
ſtruktionen“ zur Wiederaufnahme einer „Vor⸗ 
beſprechung“ mit der Japaniſchen Regierung abgegangen. 
Man rechnet damit, daß in Bälde eine neue Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Botſchafter Craigie und Außen⸗ 
miniſter Arita ſtattfinden wird. 

Auf die Vorfälle in Tientfin eingehend, unterrichtete 
Chamberlain das Unterhaus, daß ſich die Lage in Tientſin 
weſentlich gebeſſert habe. Lebensmittel und ſogar 
Milch würden in genügenden Mengen geliefert. 

Was die Verhaftung des engliſchen Oberſt Spear an⸗ 
belangt, ſo habe der Britiſche Botſchafter in Tokio ſofort 
bei den japaniſchen Behörden ſchärfſten Proteſt eingelegt 
und gefordert, daß einem engliſchen Offizier eine Unter⸗ 
redung mit dem Verhafteten gewährt werden ſoll. 


30 Jahre Zoppoter Waldoper 1909 — 1939 | 


„Ning“ 1989: Zwei nene „Brünhilden“, neuer 
. „Wotau“, neuer „Hagen“. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) . 
ilichttheater gab es gerade um die Zeit vor 30 b- 
e 1909 die Zoppoter Waldoper gegründet 


öllig neu war die Idee, eine Oper im Walde aufzufüh⸗ 
a‘ 105. und Gartenkonzerte hatte es auch früher ſchon 
gegeben, auch kleine muſtkaliſche Spiele find in fürſtlichen 
Parks zur Aufführung gekommen. Eine ganze Oper aber 
im Freien? Dieſe Idee war ebenſo neu wie kühn. Ober⸗ 
ſpielleiter Paul Walther Schäffer griff fie von Mar 
Geppert auf, aber der Mann, der die Idee durchſetzte 
gegen die Zweifler in ſeiner Stadtverwaltung und der ſie 
geſtaltete, war der Bürgermeiſter von Zoppot Mar 


Woldmann. Ihm, als dem Mann der Tat, gebührt der 


Ruhm, der Begründer der Zoppoter Waldoper geweſen zu 
ſein. Von der Idee bis 


im Walde bis zur Reichswichtigen Richard 7 Wagner ⸗Feſt⸗ 
ſpielſtätte waren freilich weite Wege. Sie führten durch 
Irrungen und Wirrungen, und manches Mal hatte der 
Mann, dem das Verdienſt gebührt, die Zoppoter Wald⸗ 
bühne auf eine künſtleriſche Höhe gebracht zu haben, die in 
der Welt beachtet wurde, und der ihr nach mancherlei Ex⸗ 
perimenten das klare Ziel gab, Hermann Merz, noch 
harte Kämpfe zu beſtchen gegen das anmaßende Drein⸗ 
reden in künſtleriſche Dinge von unberufener Seite. 

Heute find die Richard Wagner⸗Feſtſptiele der Zoppoter 
Waldoper ein Begriff im deutſchen Kunſtſchaffen. Klang⸗ 
volle Namen von Dirigenten, Sängern und Muſikern be⸗ 
gleiten den Aufſtieg der Zoppoter Waldbühne ſeit 1922, 
einer aber leuchtet über allen, das iſt der Name Mar 
von Schillings, des großen Muſikers und Dirigenten, 
der entſcheidend beigetragen hat zur künſtleriſchen Durch⸗ 
ſetzung der Waldopernidee. Seit 1924 bis 1931 hatte er am 
Dirigentenpult der Waldoper geſtanden. Er hätte alſo in 
dieſem Jahre auf ein 15 jähriges Wirken zurückblicken kön⸗ 
nen. Unvergeſſen wird der Waldoperngemeinde das Jahr 
1933 bleiben. Es war das Jahr, das die Bahn freimachen 
ſollte zu neuem Schaffen. Aber er war verbraucht, und in 
der Stunde, da er in Zoppot den Stab hätte ergreifen ſol⸗ 
len zur Leitung von Beethovens „Fidelio“, wurde er in 
Berlin zur letzten Ruhe gebettet. Auf dem Platz Max 
von Schillings vor dem Orcheſter aber ſaß ſein Schüler 
und nunmehr ſein Nachfolger Staatskapellmeiſter Robert 
Heger, um zu feinem Gedä 
der „Götterdämmerung“ zu dirigieren. 

Hermann Merz hatte, ſeit er 1922 die kunſtleriſche 
Leitung der Waldbühne übernommen hatte, fie zu einer 
Pflegeſtätte von Richard Wagners Werken ausgeſtalten 
wollen. Von 1922 bis 1929 hat er den Spielplan in dieſem 
Sinne beſtimmt, dann aber mußte er einige Jahre Zuge⸗ 
ſtändniſſe mit anderen Werken machen, um, unterſtützt von 
Gauleiter Albert Forſter, der der Waldoper die größte 
Förderung augedeihen ließ, klar und eindeutig als Reichs⸗ 
wichtige Feſtſpielſtätte von 1934 ab eine neue Weiheſtätte 
Wagnerſcher Kunſt im Zoppoter Walde zu ſchaffen. Be⸗ 
grenzte er die Waldopernidee damit? Ich glaube nein, 
denn indem er die Zoppoter Waldoper ausſchließlich in den 
Dienſt Richard Wagners ſtellte, bewies er die weiten Mög⸗ 
lichkeiten dieſer gewaltigen Bühne im Walde. Seine Idee 
mar es von Anfang an, daß Werke wie „Tannhäufer“, 
„Walküre“, „Siegfried“, „Götterdämmerung“, „Parſifal“ 
ihre ſtarke Naturverbundenheit erſt im Zuſammenklang 
von Kunſt und Natur finden könnten. Und erſt wenn man 
die Natur mitſpielen laſſen konnte, nur durch die Natur 
ſelbſt alſo, könnten die ſtarken myſtiſchen Kräfte der gewal⸗ 
tigen Werke gelöſt werden. Und im Zuſammenklang mit 
höchſter künſtleriſcher Vollendung der Darſtellung würden 
ſie erſt ihre volle Weihe erhalten. 5 

Gegen dieſe Idee iſt anfangs von ehrlichen Wagner⸗ 
Freunden Sturm gelaufen worden. Sie beſchwörten Wag⸗ 
ner ſelbſt, der nach ihrer Meinung niemals zu feinen Leß⸗ 
zeiten zugegeben haben würde, daß ſeine Werke auf einem 
Freilichttheater aufgeführt würden. Damit hatten ſie Recht, 
aber dieſe Beweisführung konnte ſich nicht auf die Zoppoter 
Waldbühne ßeziehen, in der Merz alle techniſchen Voraus⸗ 
ſetzungen für eine Erfüllung der ſzeniſchen Forderungen 
Wagners geſchaffen hatte. Der Feſtſpielplatz war an ſich 
ein akuſtiſches Wunder, der vor allen Dingen die Stimmen 


der Sänger trug. Der Orcheſterraum hat freilich wieder⸗ 


zum „vom Freilicht⸗ 
theater bis zur großen Naturbühne, von den Spielopern 


chtnis den Trauermarſch aus 


Die Dondoner Preſſe betont noch einmal mit Nachdruck, 
man jei in England gern bereit, wegen der Tientſin⸗ 
Frage zu verhandeln. Sollte aber Japon umfaſſende 
Fragen aufwerfen, dann ſeien allerdings die Ausſichten 
»ſchwarz“. Die Stellungnahme der Blätter läßt eindeutig 
erkennen, wie ſehr man auf engliſcher Seite befürchtet, daß 
die 9 r mehr als lediglich eine Bereinigung des 
Tientſin⸗Zwiſchenfalles im Sinne hätten. 


Neue Kämpfe in Iſtaſien. 
Nach Mitteilungen mi 


Truppen: 
Eine Heeresſäule, die etwa 100 000 Sol⸗ 
ö babe zum Teil denGelben Fluß 
im füdlichen Teil der Provinz Schauſi überſchritten, um 
einem e der Japaner vor: 
zubengen, die non Seite der Gebirgskette Ta⸗ 
tung her im Vorrücken ſind. Die Vorhuten der Chineſen 
ſtehen bereits in ſtarkem Feuergefecht mit den Japanern. 
0 


a Seit Tagen treffen 
dort große Transporte mit verwundeten japa⸗ 
niſchen Soldaten ein, die von der mongoliſchen 
Grenze kommen, wo wieder heftige Gefechte im 
Gange find. Da in den Krankenhäufern nicht genügend 
Platz vorhanden war, mußten mehrere Schulen geräumt 
werden, die in Lazarette umgewandelt wurden. 
5 1 


Wie die Agentur Domei berichtet, landeten die Japaner 
größere Truppenkontingente in der Nähe von Kauen, einem 
wichtigen ſtrategiſchen Punkt auf dem weſtlichen Ufer von 
Hainan. Nach kurzem Kampf mit den chineſiſchen Truppen 
eroberten die Japaner die Stadt und Umgebung. Die Chi⸗ 
neſen zogen ſich zurück. 98 Tote und 7 Gefangene ließen 
die Chineſen zurück. 


holte Umbauten erfahren, um die Klangwirkung weiter zu 
verbeſſern. Max von Schillings iſt in ſeiner Größe und in 
ſeinem Dienſt am Werk ſo rein und erhaben, daß ſein Ur⸗ 
teil über die künſtleriſchen der Zoppoter Wald- 
oper Gehör fand und ſich durchſetzte, fo daß manche Zmeif- 


Schillings lautete folgendermaßen: 

„Die Tatſache bleibt Beftehen, daß auf der Natur- 
bühne gerade für das muſtkaliſche Drama Wirkungen 
erreichbar ſind, die keine geſchloſſene Bühne zu erzielen 
vermag, Täuſchung und Wirklichkeit am nermäh⸗ 
lend, die menſchlichen Stimmen, das geſungene Wort ner- 
edelnd und verdeutlichend. Indem die Kunſt der Natur 
entgegenkommt, erobert ſie ſich eine höhere Natürlichkeit, 
ſchafft ſich einen heſonderen Stil. Daß gerade die Werte 
Wagners auf der Zoppoter Waldbühne den größten und 
nn ruck Binterliehen., beruht auf ihrer 
inner e, die jede Art von monumentaler Pro⸗ 

eg 
auf der Kunſtbühne ſtets nur ein Notbehelf bleiben muß. 

_ Und Merz ſelbſt bezeichnete als das Geheimnis der 
Zoppoter Waldoper „das Geheimnis des tiefen myſtiſchen 
Zuſammenhangs zwiſchen Kunſt und Natur“ .. Kunſt 
und Natur ſind nämlich nicht Feinde auf der Naturbühne, 
fie ſehen ſich nur fremd an, wenn unkundige Hände die 
Grenzen zwiſchen ihnen aufdecken, ſtatt ſie zu überbrücken. 
Unſer Ziel iſt das Einswerden von Kunſt und Natur.“ 

Wer einmal eine Aufführung im Zoppoter Walde er- 
lebt hat, der wird mit mir ſagen: „Auf den primitinen 
Freilichttheatern ſeiner Zeit hätte der Meiſter die Auffüh⸗ 
rung ſeiner Werke in der Tat nicht geſtattet, der Zoppoter 
Waldoper aber hätte er ſie freudig übergeben, 
denn er ſelbſt wäre ergriffen geweſen von den Wirkungen 
und wie feine Muſik hier zum Gebet wird, die Sänger und 
Hörer in einen Bannkreis ſchlägt.“ 

* 


Im vorigen Jahre gelang es zum erſten Mal, nach 
langen Überlegungen und Verſuchen, auch das „Rhein 
gold“ wirkungsvoll auf der Waldbühne ſzeniſch zu geſtal⸗ 
ten und damit zum erſten Mal den „Ring“ einſchließlich 
des „Rheingold“ geſchloſſen zur Aufführung zu bringen. 
Der Ring wird in dieſem Jahre wiederholt. Und zwar 
wird „Rheingold“ zweimal zur Aufführung kommen (20. 
und 22. Juli) und die Werke der Trilogie je einmal (Wal⸗ 
füre am 28. Siegfried am 27. und Götterdämmerung am 
20. Juli). Die Spielleitung hat auch in dieſem Jahre Her⸗ 
mann Merz, den Stab in den Ringaufführungen führt 
Staatskapellmeiſter Robert Heger von der Staatsoper Ber⸗ 
lin. Mit großen Erwartungen fieht man einer Reihe neuer 
Soliſten im Künſtlerkreis der Waldoper, ſo vor allen den 


. 


Joſef Herrmann von der Dresdener Staatsoper, ſowie 
einem neuen Wanderer: Hanns Braun vom Deutſchen 
Opernhaus Berlin. Im übrigen werden wir fo hervor⸗ 


(Berlin), Elfe Blank (Karlsruhe), ferner Vera Manſinger 
(Duſſeldorf!, Elfriede Haberkorn (Karlsruhe) und anderen 
Sängerinnen. Wir können uns weiter erfreuen 
an der hohen Kunſt eines Spen Nilsſon (Dresden), Mar 
Roth (Stuttgart), Hermann Wiedemann (Wien), Heinrich 
Teßmer (Dresden), Karl Hartmann (Newyork), Viktor 
Hoſpach (Wiesbaden), Paul Kötter (Frankfurt a. M.). Neu 
iſt im übrigen im Kreis der Waldoper auch Kammerfänger 
Wilhelm Schirp vom Deutſchen Opernhaus Berlin, der 
in dieſem Jahr in der „Götterdämmerung“ den Hagen 
ſingen wird. g 

Das Feſtſpielorcheſter zählt auch in dieſem Jahre etwa 
190 hervorragende Kammermuſiker und Künſtler aus Ber⸗ 
lin, Hannover, Darmſtadt, Dresden, Leipzig, Mannheim, 
Kaſſel, Schwerin, Königsberg, Altenburg, Wiesbaden und 
Danzig. 

Nach Beendigung der Feſtſpiele wird die Zoppoter 
Waldoper die Werke des Rings 35 mal gegeben haben, und 
zwar 4 mal „Rheingold“, 12 mal „Walküre“, 9 mal „Sieg⸗ 
fried“ und 10 mal „Götterdämmerung“. 

Am 3., 6, und 8. Auguſt werden Aufführungen von 
„Tannhäuſer“ in völlig neuer Inſzenierung folgen. Wir 
werden darauf noch zurückkommen. 


Friedrich Albert Meyer. 


Natur deren Symboffſterung 


Churchill gegen Chamberlain. 


In einer Zuſchrift aus London befaßt ſich 


das Wilnaer „Slawo“ mit den politiſchen 
Strömungen innerhalb Englands und der 


Engliſchen Regierung. Dabei wird in erſter 
Linie die Frage einer Rückkehr Churchills in das 
Kabinett behandelt und Churchill als der eigent⸗ 
liche Gegenſpieler des Premierminiſters 
Chamberlain bingeſtellt. Das Wilnaer 
Blatt ſchreibt u. a.: 


„Wie iſt nun das Kräfteverhältnis der beiden 
Gegenſpieler Chamberlain und Churchill? 


Hinter Churchill ſteht die ganze Oppoſition 
mie eine Mauer! 


Die Liberalen wiſſen ſehr gut, daß ihr Führer Sir 
Archibald Sinclair nichts iſt, und die Labour⸗ 
partei weiß, daß ihr Führer Major Attlee gleichfalls 
nichts darſtellt. Die Oppoſition gibt ſich Rechenſchaft darüber, 


daß ein Eintritt ihrer Führer, Attlee, Sinclair, Greenwood 


uſm. in das Kabinett die Lage keineswegs ändern würde. 
Nach wie nor bliebe der Miniſterpräſident der Diktator in 
der Regierung; die Führer der Oppoſition wären nicht in 
der Lage, ihm die Stirn zu bieten. Demzufolge führt die 
Oppoſition ihren Kampf um die Miniſterſeſſel nicht für 
ſich, ſondern für einen Konſervativen, einen Ariſto⸗ 
fraten, Militariſten und Imperialiſten, der immer an der 
Spitze der ſozialiſtiſchen Gegner ſtand, und der den Klaſſen⸗ 
kampf ſtets als Idiotie hinzuſtellen pflegte. Gleichwohl 
meiß die Oppoſition, 


daß nur Churchill allein dem Premierminiſter 
Chamberlain die Führung der Außenpolitik 
aus den Händen reißen könute. 


Wenn nun Churchill im Kabinett wäre, dann könnte er 
gegen Chamberlain mit irgend einer Initiative hervor⸗ 
treten; Churchill würde die Außenpolitik Chamberlains 
ſabotieren. Was wird dann aber Miniſterpräſident 
Chamberlain beginnen? Wird er den mächtigen Miniſter 
nach zwei Wochen wieder hinauswerfen, nachdem er kaum 
in die Regierung eingetreten iſt? Das iſt unmöglich! Ent⸗ 
weder wird ſich Chamberlain unterordnen oder er muß 
zurücktreten. Aus dieſem Grunde iſt Chamberlain, der gern 
einen Führer der Oppoſition in feine Regierung auf⸗ 
nehmen würde, ſo unnachgiebig, was die Perſon Churchills 
anbelangt. Er weiß ſehr wohl, daß ſeine Regierung mit 
Churchill ihr Ende finden würde. 

Zuſammen mit der Oypoſition rufen alle früberen Au: 
hänger des Völkerbundes, des Pazifismus und der Abs 
xüſtung nach Churchill. Es rufen nach ihm Eden und 
Duff Cooper in der Hoffnung, daß im Schatten 
Churchills auch ſie wieder in die Regierung zurückkehren 
werden. Aber auch in der Partei der Konſervativen 
wächſt die Zahl der Anhänger Churchills. Seit Tagen wer⸗ 
den hier kleine Abzeichen mit der Aufſchrift „Churchill“ 
verteilt, die man im Kuopfloch trägt. Für Churchill hat ſich 
in einem offenen Brief im „Daily Telegraph“ der 
Marauis non Saliſbury, das Haupt des Geſchlech⸗ 
tes der Cecil ausgeſprochen. Dieſes Geſchlecht ſpielt ſeit 
drei Jahrhunderten in der Konſervativen Partei eine 
führende Rolle. i Tut 


Dann ſchreibt der Londoner Kyrreſpondent des polnt⸗ 
ſchen Blattes weiter: 


Zuſammenfaſſend darf man der Auffaſſung Ausdruck 
geben, daß hinter Churchill folgende Kräfte ſtehen: Lon⸗ 
don (?), die Jugend (7), die Ariſtokratie (2), das Mili⸗ 
tär (?), die Intelligenz (2), die Sozialiſten, Freimaurer, 
Juden, Ipurnaliſten (2), und was die fremden Mächte an⸗ 


belangt, Frankreich, Sowfetrußland und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
ue ſtehen: die Provinz, die ältere 


Chamberlain 
Generation, die Eity, der „Civil Service“, die Anglikaniſche 
Kirche, die mittleren Klaſſen, die Rentner und die Dominten. 


Von den fremden Staaten ſteht beſonders Polen hinter 
Chamberlain. 8 


Für Churchill ſpricht die große engliſche politiſche Tra⸗ 
dition des „Fair playe“. Churchill, — fo jagen die 
Maſſen — hatte gewarnt, Churchill hatte Recht, dem⸗ 
zufolge muß er regieren. Es ſpricht für ihn die Tat⸗ 
ſache, daß er Gegenſtand des Sarkasmus und der Gegner⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers war. Für Churchill treten alle diejeni⸗ 
gen ein, die glauben, er allein werde die Sprache finden, 
um mit Adolf Hitler zu reden. 

Gegen Churchill ſpricht eine andere engliſche Tradition: 
die Furcht vor dem „übermenſchen“. Churchill iſt für den 
engliſchen Geſchmack „zu diktatoriſch“. Diejenigen die 
Chamberlain verteidigen — und deren gibt es ſehr 
viele, weiſen demgegenüber nach, daß er keineswegs 
weicher iſt als Churchill, aber dafür viel liſtiger. 


Die Kräfte auf die ſich beide Gegner ſtützen kön⸗ 
nen, ſcheinen mehr oder weniger gleich zu ſtehen. 


* für Churchill arbeitenden Kräfte find allerdings 

ir & r Offenſive, während ſich diejenigen Kräfte die 
kei hamberlain arbeiten, in der Verteidigung, aber 
ſes Machte auf dem Rückzug befinden. Das Ergebnis die⸗ 
bent ER kampfes hängt, jo glaubt der polniſche Korreſpon⸗ 
Werßa ft Lobachten. einzig und allein von dem 
5 Auguſt ein, Adolf Hitlers ab. Sollte Adolf Hitler 
7 A: eine „Spannung“ hervorruſen, — viele Men- 
En 25 1 kündigen dieſen Zeitpunkt an —, jo dürfte, 
3 4 weiſellos die Regierungsgevalt übernehmen. 
Wenn © 17 Hitler es im August zu feiner „Spannung“ 
n I ud aus dem Jahre 1939 Feine Copie des 
3 ſchafft, wenn in der „Danziger Frage“ nor⸗ 
male Verhandlungen und Kompromiſſe eingeleitet werden, 
daun hat Ah Ghamberlains Politik der Befriedung 


durchgeſetzt. und die Ausſichten Churchills finfen auf 
den Nullpunkt. 


Worin beſteht nun der Gegensatz zwiſchen 
beiden Gegnern? 


Beide ſind fih darüber einig, daß es einen eues Mün⸗ 
chen nicht mehr geben kann, weil dies eine neue 
Tapitulation vor Deutſchland darſtellen würde. 
Trotzdem aber iſt Chamberlain nach wie vor Anhänger 
eines vernünftigen Kompromiſſes und eines 
modus vivendi mit dem Dritten Reich, während Chur⸗ 
chill die un bedingte Kapitulation Deutſch⸗ 
lands (69) fordert. Entweder ohne Krieg oder wenn es 


’ 


Ein Aufſatz des Führers über die Reichskanzlei. 


In der erweiterten Ausgabe der Zeitſchrift 
„Kunſt im Dritten Reich“, Teil „Bankunſt“, iſt 
der Neubau der Reichskanzlei erſt⸗ 
malig umfaſſend veröffentlicht worden. Der 
Führer hat dieſem Heft den folgenden Aufſatz 
vorangeſtellt, den wir nach der Wiedergabe des 
Deutſchen Nachrichten Büros zum Abdruck 
bringen: 


Als ſich Bismarck nach der Neugründung des Reiches 
entſchloß, das Reichskanzlerpalais — damals Palais Radzi⸗ 
will — anzukaufen, lagen ſeine eigentlichen Dienſträume 
noch immer im Auswärtigen Amt. Vielleicht war die Lage 
des neuen Reichskanzlerpalais neben dem Miniſterium des 
Außeren ſogar ein Hauptgrund für die Erwerbung gerade 
dieſes Objektes. Das Gebäude, das aus der erſten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts ſtammt, beſaß ſo gut wie keine eigent⸗ 
lichen Büroräume. Ein alter Adelsſitz, äußerlich mit an⸗ 
ſtändig gehaltenen Faſſaden, im Innern mit allerdings ſeit⸗ 
dem zum Teil ſehr geſchmackloſen Erneuerungen. Das Ende 
des 19. Jahrhunderts ſetzte dieſe Verſchönerungen fort und 
verſchandelte dabei den Bau allmählich mit jener überlade⸗ 
nen Vornehmheit, bei der der prunkvolle Gips das Fehlen 
des echten Materials und der anſtändigen Proportionen ver⸗ 
bergen ſollte. Auch der Saal. in dem einſt der Berliner 
Kongreß tagte, konnte dieſer Verſchönerung“ nicht ent⸗ 
gehen. Schlechte Wandarme und ein gigantiſcher Lüſter 
aus Blech wurden damals wohl als beſondere Attraktio⸗ 
nen angeſehen. Soweit ſich in dem Hauſe Bilder befanden, 
ſtammten ſie als ſchlechte Leihgaben aus Preußiſchen 
Sammlungen, während die Porträts der einzelnen Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt — ausgenommen ein großes Lenbach⸗Bildnis 
von Bismarck — überhaupt keinen künſtleriſchen Wert be⸗ 
anſpruchen konnten. 


Der Park des Gebäudes begann allmählich zu nermil- 
dern. Die Scheu davor, alte abſterbende Bäume durch neue 
zu erſetzen ‚führte dahin, immer mehr dieſe verwitterten 
und ausgehöhlten Baumſtrünke erſt mit Ziegeln und ſpäter 
mit Beton auszufüllen. Bei längerer Fortdauer dieſes 
Verfahrens wäre ſtatt eines Parks nur mehr eine Anlage 
geblieben etwa in der Art des Houthulſter Waldes nach 
drei Jahren Beſchießung durch die Engländer. 


Wenn die Reichskanzler vor 1918 nun das Gebäude 
mehr oder weniger geſchmackvoll ergänzten, ſo begann nach 
der Revolution 1918 das Haus allmählich zu verkommen. 
Als ich mich 1934 entſchloß, das Gebäude trotzdem zu bezie⸗ 
hen, waren nicht nur der Dachſtuhl in großen Teilen durch⸗ 
gefault, ſondern auch die Böden vollkommen vermorſcht. 
Für den Kongreßſaal, in dem die diplomatiſchen Empfänge 
stattfinden ſollten, wurde von der Polizei eine Beſchrän⸗ 
kung der Perſonenzahl, die zu gleicher Zeit den Raum be⸗ 
treten durfte, auf höchſtens 60 Meuſchen vorgenommen, da 
ſonſt die Gefahr des Durchbrechens beſtand. Wenige Mo⸗ 
nate vorher allerdings waren anläßlich eines Empfanges 
des Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg noch rund 
100 Gäfte und Diener in einem Saale, bei dem ſich dann 
anläßlich des Herausreißens der Böden herausſtellte, daß 
ſämtliche Tragbalken nur mehr aus morſchem Zunder be⸗ 
ſtanden, der mit der bloßen Hand zerrieben werden konnte. 
Bei Wolkenbrüchen kam das Waſſer nicht nur von oben, 
ſondern auch von unten. Von der Wilhelmſtraße ergoß ſich 
ein Bach in die Parterre⸗Räume, der noch verſtärkt wurde 
durch einen Zufluß, der aus ſämtlichen vorhandenen Off⸗ 
nungen herauszuquellen begann, einſchließlich der Kloſetts. 
Da meine Vorgänger im allgemeinen an ſich nur mit einer 
Amtsdauer von drei, vier oder fünf Monaten rechnen konn⸗ 
ten, ſahen ſie ſich weder veranlaßt, den Schmutz derer weg⸗ 
zuräumen, die vor ihnen in dieſem Hauſe wohnten, noch 
dafür zu ſorgen, daß der nach ihnen Kommende es beſſer 
haben würde als ſie ſelber. Repräſentative Verpflichtungen 
dem Ausland gegenüber beſaßen ſie nicht, da dieſes von 
ihnen ohnehin wenig Notiz nahm. So war das Gebände 
1934 in vollem Verfall begriffen. Decken und Böden ver⸗ 
modert, Tapeten und Fußböden verfault, das Ganze von 
einem kaum erträglichen üblen Geruch erfüllt. Der unter⸗ 
des erfolgte Neubau der Reichskanzlei als Bürobau am 
Wilhelmplatz, der von außen den Eindruck eines Waren⸗ 
ſpeichers oder eines ſtädtiſchen Feuerwehrgebäudes macht, 
glich im Innern einem Sanatorium etwa für Lungen⸗ 
kranke, was allerdings auch wieder nicht zur Krankheit 
derer paßte, die in dieſem Hauſe damals ihre Tätigkeit 
ausübten. 


Um nun das Gebäude überhaupt erſt wieder verwen: 
den zu können, habe ich mich 1934 entſchloſſen, es einer all⸗ 
gemeinen Renovierung zu unterziehen. Disſer erſte Um⸗ 
bau wurde nicht aus Mitteln des Staates, ſondern von mir 
ſelbſt gedeckt. Er geht zurück noch auf Arbeiten Profeſſor 
Trooſts und hatte das Ziel, 1. die Wohn- und Empfangs⸗ 
räume, ſo gut es eben ging, in das Tiefparterre zu ver⸗ 
legen; 2. den erſten Stock für die praktiſchen Aufgaben der 
Reichskanzlei einzurichten. 


Denn mein Arbeitszimmer als Reichskanzler befand 
ſich bis dorthin in einem Raum, der nach dem Wilhelmplatz 
zu gelegen war und in Größe und Geſtaltung etwa dem 
geſchmackloſen Zimmer eines Generalvertreters für Ziga⸗ 
retten und Tabakwaren in einem mittleren Unternehmen 
entſprach. Bei geſchloſſenen Fenſtern war in dieſem Raum 
nicht zu arbeiten vor Hitze, bei offenen nicht wegen des 
Lärms. Da bis dorthin die Empfänge des Reichskanzlers 
und in der Zeit, da der alte Herr Reichspräſident während 
des Umbaus des Reichspräſidentenpalais ebenfalls dort 


nicht anders ſein kann mit Krieg. Er fordert, daß das Ab⸗ 
kommen von München rückgängig gemacht wird. (Das 
ee wohl nicht ſtimmen, ganz gewiß aber nicht möglich 
ein! 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſtellt der polniſche 
Korreſpondent die recht überflüſſige Frage, ob Adolf Hitler 
wohl dies Kräfteſpiel verſtehen würde. Ob ſich der Führer 
wohl Rechenſchaft darüber gebe, daß Chamberlain Deutſch⸗ 
land die Mögkichkeit gebe, ſich aus der Danziger Affäre zu⸗ 
rückzuziehen, um dadurch einer ſchlimmeren Entwicklung 
vorzubeugen? Der polniſche Korreſpondent ſieht noch kei⸗ 
nerlei Andeutungen und Anzeichen, in Berlin, die wirklich 
Einblick in die Pläne und Abſichten des Führers geben wür⸗ 
den. Erſt danach könnte er, ſo betont der polniſche Korre⸗ 
ſpondent die Antwort darauf geben, wer in dem Kräfte⸗ 
ſpiel Chamberlain — Churchill den Sieg davontragen würde. 
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wohnte, auch die Empfänge des Reichspräſidenten in der 
Reichskanzlei ſtattfanden, waren die oberen Räume an ſich 
für dieſe Zwecke belegt. Sie ſtanden damit aber natürlich 
die größte Zeit des Jahres leer, ohne jede praktiſche Ver⸗ 
wendung. Dies war der Grund für mich, die Empfangs⸗ 
räume nunmehr in das Erdgeſchoß zu verlegen, und die 
dadurch frei werdenden, nach dem Garten hin gelegenen 
Räume im erſten Stock für Arbeitszwecke auszubauen. Der 
ebenfalls ſonſt das ganze Jahr über nicht verwendete Kon⸗ 
greßſaal wurde zum Kabinettsſitzungsſaal beſtimmt. 

Da ein Raum für die großen notwendigen diplomati⸗ 
ſchen und Staatsempfänge überhaupt fehlte, entſchloß ich 
mich, dem Architekten Profeſſor Gall den Auftrag zu geben, 
einen großen, für den Empfang von 200 Perſonen geeig⸗ 
neten Saal zu erbauen. Er gab die Möglichkeit, mit der 
fortſchreitenden Neugeſtaltung der unteren Räume wenig⸗ 
ſtens beſcheidenen Anforderungen in dieſer Richtung genü⸗ 
gen zu können. Nun zwang aber die ſeit dem Jahre 1934 
eintretende Verſchmelzung des Amtes des Reichspräſiden⸗ 
ten mit dem des Reichskanzlers, nicht nur neue Räume für 
die Préſidialkanzlei und Wehrmachtsadjutantur zu ſchaffen, 
ſondern darüber hinaus auch den Staatsempfängen einen 
entſprechenderen Rahmen zu geben. Dieſe Notwendigkeit 
führte zunöchſt zum Erwerb des Borſig⸗Palais, eines uns 
ſtiliſtiſch heute vielleicht nicht zuſagenden Baues, der aber 
immerhin turmhoch über der miſerablen Innenausgeſtal⸗ 
tung der Reichskanzlei der 90 er Jahre ſteht. 

Profeſſor Speer erhielt damit ſeinen erſten Auftrag 
zum Ausbau der Reichskanzlei. In kurzer Zeit wurde ohne 
Veränderung der Außenfaſſaden der vom Architekten Lucoe 
heracitellte Bau in Verbindung mit dem Fabriksbau in der 
Wilhelmſtraße gebracht und im Innern großzügig aus⸗ 
geſtaltet. Wenigſtens für den Augenblick konnten darin 
nun die Präſidialkanzlei, die Wehrmachtsadjutantur und 
die Oberſte SA⸗Führung eine Unterkunft finden. Auch die 
Parteikanzlei unter Führung des Parteigenoſſen Bouhler 
erhielt einige Räume. Das frühere Bürogebäude der 
Reichskanzlei erhielt nach dem Wilhelmplatz zu einen Bal⸗ 
kon und mit ihm das erſte architektoniſch anſtändige Ele⸗ 
ment. Trotzdem konnten natürlich dieſe Erweiterungen 
nur eine augenblickliche Löſung ſein, denn der wirklichen 
Not wurde dadurch nicht abgeholfen. Zwei Momente waren 
es nun, dic mich im Januar 1938 beſtimmten, eine ſofortige 
döſung herbeizuführen. 

1. Im Zuge der Erleichterung des Verkehrs durch Ber- 
lin non Oſten nach Weſten war beabſichtigt, die Jägerſtraße 
zu verlängern, ſie durch die Miniſtergärten und den Tier⸗ 
garten durchzuführen und damit weiter eine Verbindung 
zur Tiergartenſtraße zu ſchaffen. Ich habe dieſe von der 
damaligen Berliner Stadtbaudirektion ausgearbeiteten 
Pläne für falſch gehalten und Profeſſor Speer beauftragt, 
die notwendige Entlaſtung der Leipziger Straße und der 
Straße Unter den Linden dadurch ſicherzuſtellen, daß nom 
Wilhelmplatz aus in direkter Linie ein Durchgang nach dem 
Weſten geſchaffen wird. Zu dem Zweck mußte vor allem 
eber die Voßſtraße den Charakter eines Engpaſſes verlie- 
ren und den einer großen Durchgangsſtraße erhalten. Da 
ſich aus naheliegenden Gründen eine Erweiterung auf 
Koſten des Warenhauſes Wertheim kaum erreichen ließ und 
auch nicht zweckmäßig zu ſein ſchien, mußte dies auf der 
anderen, dem Park der Reichskanzlei zu gelegenen Straßen- 
ſeite verſucht werden. Damit ergab ſich von ſelbſt die Not- 
wendigkeit, dieſe ganze Front abzubrechen und neu zu er⸗ 


ellen. 
1 1 0 
2. Ich hatte mich in den Dezember⸗ und Januartagen 
1937/38 entſchloſſen, die öſterreichiſche Frage zu löſen und 


damit ein Großdeutſches Reich aufzurichten. Sowohl für 
die rein dienſtlichen als aber auch repräfentatinen Auf⸗ 
gaben, die damit zwangsläufig verbunden waren, konnte 
die alte Reichskanzlei nun unter keinen Umſtänden mehr 
genügen. 


Ich beauftragte daher am 11. Januar 1998 den General- 
Baninfpeftor Profeſſor Speer mit dem Neubau der Reichs⸗ 
kanzlei in der Voßſtraße und ſetzte als Termin der Fertig⸗ 
ſtcllung den 10. Januar 1939 feſt. An dieſem Tage ſollte 
das Gebäude übergeben werden. Wenn wir auch in zahl⸗ 
reichen. Beſprechungen gedanklich die Aufgabe behandelt 
hatten, fo war doch die Aufgabeſtellung ſelbſt eine unge⸗ 
heure, der Termin ein unvorſtellbar kurzer, denn an dieſem 
11. Januar 1938 konnte ja nicht mit dem Neubau begon⸗ 
nen werden, ſondern es mußten zunächſt erſt die Häuſer 
der Voßſtraße abgebrochen werden, ſo daß mit dem eigent⸗ 
lichen Bau früheſtens Ende März angefangen werden 
konnte. Es ſtand mithin eine reine Bauzeit von knapp 
neun Monaten zur Verfügung. Daß und wie dieſes Werk 
nun gelang, iſt ausſchließlich das Verdienſt des genialen 
Architekten, ſeiner künſtleriſchen Veranlagung und ſeiner 
unerhörten organiſatoriſchen Befähigung ſowie des Fleißes 
ſeiner Mitarbeiter. Der Berliner Arbeiter hat ſich gerade 
bei dieſem Ban ſelbſt übertroffen. Ich alaube nicht. daß 
irgendwo in der Welt rein arbeitsmäßig eine ſolche 
Leiſtung denkbar wäre. Ich brauche nicht hinzuzufügen. 
daß umgekehrt natürlich auch in der ſozialen Fürſorge für 
die am Bau Beſchäftigten nichts unterblieb, was getan wer⸗ 
den konnte. Aber dennoch iſt gerade unter Berückſichtiaung 
des Winters und der ſpäten ſchweren Froſteinfälle die Fer⸗ 
tiaſtellung dieſes Baues nur verſtändlich, wenn man — wie 
ſchon betont — die einsigartige Leiſtungsfähigkeit des Ber⸗ 
liner Arbeiters berückſichtigt. 


Der Grundriß des Gebäudes if unter Zugrunde 
legung des Zweckes und der gegebenen Baufläche klar und 
arokritaig. Die Löſung der geſamten gewaltigen Längen⸗ 
ausdehnung des Baues nach der Voßſtraße hin iſt chens 
künſtleriſch hervorragend wie fachlich bedingt. Die Grup- 
vierung der inneren Räume, angefangen vom Ehrenhof bis 
zum inneren Saal. tft nicht nur zweckentſprechend und ho⸗ 
friedigend im Sinne der Berückſichtigung der vraktiſchen 
Bedürſniſſe, ſondern auch wahrhaft prachtvoll im Effekt. 
Die künſtleriſche Ausſtattung der Räume im einzelnen iſt 
dank der Mitarbeit hervorragender Innenraumgeſtotter, 
Bildhauer. Maler ufm eine wahrhaft ausgezeichnete. Derr 
entſprechen auch die Leiſtungey des dentſchen Kunſtgewer⸗ 
des. Die Ausgeſtaltung des Parkes iſt fertig bis auf jenen 
Teil. der zur Zeit noch als Bauplatz verwendet werden 
muß. Die Kürze der Banzeit ermöglichte es nicht, den am 
Ende der aroßen Halle. gelegenen Feſtſaal ſchon fetzt in 
feiner endgültigen Grüße und Geſtalt herzuſtellen. Es it 
daßer dieſer Saal zunächſt ein Proviſorium, um überhaupt 
das Gebände verwenden zu können. Der endgültige Raum 
mird erſt in zwei Jahren fertig fein. Das Gebäude der 
Reſichskanslei — das nom Jahre 1950 ab übrigens für 
einen anderen Zweck vorgeſehen iſt — ſtellt damit nicht nur 
ſachlich, ſondern auch künſtleriſch eine Höchſtleiſtung dar. 
Es ſpricht für ſeinen genialen Geſtalter und Baumeiſter 


Albert Speer. 


Deutſche Bücherei Bromberg 


Meine liebe, gute Schweſter, Schwägerin, unſere treujorgende 
Tante und Großtante 


Marie Bloch 


iſt heute nachmittag, um 3 ½ Uhr, nach einem Leben der Liebe 
und Aufopferung unerwartet im Alter von 72 Jahren heimgegangen. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 162. 


Bydgoſzez / Bromberg, Mittwoch, 19. Juli 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoszcz) 
18. Sali. 


Die eiſerne N . 
Was braucht eine fünfköpfige Familie 
für die Zeit von 14 Tagen? 


Das Verſorgungs komitee in Warſchau gibt der Öffent- 
lichkeit bekannt, was ein fünfföpfiger Haushalt als 
eiſerne Ration im Falle eines Krieges braucht. Dieſe 
eiſerne Ration, die für zwei Wochen gedacht iſt, wird in 
allen Zeitungen veröffentlicht, wobei die Bevölkerung auf⸗ 
gefordert wird, ſich unbedingt dieſe Vorräte zu beſchaffen, 
und zwar 30 Kilogramm Mehl, 10 Kilogramm Grütze, 
30 Kilogramm Kartoffeln, 5 Kilogramm Erbſen, 10 Kilo⸗ 
gramm Kohl, 3 Kilogramm Zucker, 1 Kilogramm Marme⸗ 
lade, 2 Kilogramm Speck, 1 Kilogramm Ol, 2 Kilogramm 
trockenen Käſe, 1 Kilogramm geräuchertes Schweinefleiſch, 
0,5 Kilogramm Kaffee, 1 Kilogramm Tomaten in Büchſen, 
10 Kilogramm friſches Gemüſe, 1 Kilogramm Salz. 


Zweitãgige 
internationale Ruderregatta in Bromberg. 


Im Rahmen der Bromberger Woche, die vom 19. bis 
29. Juli veranſtaltet wird, findet in Bromberg am Sonn⸗ 
abend, dem 22. und am Sonntag, dem 23. Juli, eine zwei⸗ 
tägige internationale Ruderregatta ſtatt. An der Regatta 
nehmen außer den inländiſchen polniſchen und deutſchen 
Rudervereinen auch Ruderer aus Dänemark und Lettland 
teil. Bisher haben nicht weniger als 21 Rudervereine ge⸗ 
meldet mit 77 Booten und 340 Ruderern. Es kommen 
30 Rennen zum Austrag. Aus Dänemark iſt der Däne- 
markſche Ruderverein Kopenhagen, aus Lettland der Jel⸗ 
gavaer Ruder⸗Club aus Riga gemeldet. Aus Polen werden 
folgende Städte vertreten ſein: Krakau, Poſen, Warſchau, 
Wilna, Graudenz, Danzig, Kruſchwitz und Bromberg. Von 
den deutſchen Rudervereinen in Polen nehmen teil Poſener 
R. V. Germania, Graudenzer Ruderverein und der NE 
„Frithjof“ Bromberg. 

Als Neuerung verdient genannt zu werden, daß auf 
einem Motorboot ein Kurzwellenſender eingerichtet 
werden wird, durch den die Zuſchauer auf den Tribünen 
über den Verlauf der Rennen auf der ganzen Strecke in⸗ 
formiert werden. 

Angeſichts der großen Zahl der Nennungen und Rennen 
mütſſen die letzteren auf zwei Tage verteilt werden. Zum 


erſten Mal in dieſem Jahre wird ein Rennen um die 


Meiſterſchaft der baltiſchen Städte ausgefahren. 
Von den ausländiſchen Ruderern wird Dänemark im Vierer 
und Lettland im Einer beteiligt ſein. Um die Meiſterſchaft 
der baltiſchen Städte werden im Einer der bekannte Lette 
Henzeles und der Bromberger Ewald Reich zu⸗ 
ſammentreffen. Sehr intereſſant verſpricht das Rennen der 
Einer zu werden, das am Sonnabend ſtattfindet, und zu 
dem ſo bekannte Ruderer wie Verey, Kepel, Reich und 
Henzeles⸗Riga antreten werden. Im Damen⸗Einer treffen 
ſich Frl. Kepel, die Schweſter des bekannten Wilnaer Ru⸗ 
derers, Frau Szuſter aus Warſchau und Frl. Krynicka aus 
Graudenz, die Meifterin von Polen im Damen⸗Einer. 


Hochintereſſant dürfte auch das Rennen der Achter um die 


Meiſterſchaft der Stadt Bromberg werden, bei dem AZS- 
Poſen, S-Warſchau, KW⸗ Bromberg und „smigly“⸗ 
Wilna ſtarten werden. Im Doppelzweier treffen Verey⸗ 
Uſtupſki leider nicht auf Reich⸗Böhme. Für Böhme, der 
ſeiner Militärpflicht genügt, muß ein Bruder des bekannten 
Einerfahrers Ewald Reich als Erſatzmann einſpringen. 


§ Selbſtmordverſuch. Am Sonntag abend unternahm 
eine in der Adolf Kolwitzſtraße 2 wohnende 49jährige Ehe⸗ 
fran einen Selbſtmordverſuch, indem fie ein größeres Quan⸗ 


tum Salzſäure zu ſich nahm. Mit einem Perſonenauto 


wurde die Bedauernswerte ins Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Was die Frau zu der ſchrecklichen Tat veranlaßt 
hat, iſt unbekannt. 

§ Wieder ein Motorrad geſtohlen. Der Sw. Tröjey 
(Berlinerſtraße) 14 wohnende Tadeuſz Hoppe ließ ſein 
Motorrad vor einem Lokal in der ul. Diuga (Friedrichſtr.) 
ſtehen. Als er nach kurzer Zeit feine Fahrt fortſetzen wollte, 
mußte er feſtſtellen, daß ein dreiſter Dieb das Fahrzeug ent⸗ 
— hat. Der Schaden wird mit etwa 1000 Zloty ange⸗ 
gehen. 

$ Vor Dieben iſt man nirgends ſicher! Ein Kaufmann 
aus Poſen, der nach Bromberg gekommen war und noch 
Zeit bis zum Abgang ſeines Zuges hatte, ſetzte ſich auf eine 
Bank in den Anlagen vor dem Bahnhof. Dort machte er 
die Bekanntſchaft einer weiblichen Perſon. Als ſich die Frau 
entfernt hatte, mußte der Poſener die Feſtſtellung machen, 
doß mit ihr feine Geldbörfe mit 10 Zloty verſchwunden war. 
Der Jokietka (Prinzenſtraße) 42 wohnende Eiſenbahner 
Staniflam Brzezinſkt war auf der Fahrt von Bromberg 
nach Gdingen. Auf dem Abſchnitt von Danzig nach Zoppot 
wurde ihm eine lederne Aktentaſche, in der ſich Eiſenbahn⸗ 
ſahrblocks befanden, geſtohlen. — Auf die gleiche Weiſe ge⸗ 
ſchädigt wurde die Frau Albina 2wierſka aus Krakau, ul. 
Slowackiego 43. Auf der Fahrt nach Bromberg entwendete 
man ihr das Geldtäſchchen mit 15 Zloty Inhalt. 

Verkehrsunfälle. Am Montag nachmittag ereignete 
ſich auf der Thornerſtraße ein ſchwerer Verkehrsunfall. 
Als der in der Leſzezynſkiego (Frankenſtraße) 98 wohnende 
H. Elsner mit ſeinem Rade die Straße entlang fuhr, 
wurde er von einem Perſonenauto angefahren und zu 
Boden geworfen. Elsner erlitt dabei den Bruch des linken 
Beines und allgemeine Körperverletzungen. Er wurde ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. Der Schofför fuhr, ohne 
ſich um ſein Opfer zu kümmern, weiter. — Am ſelben Tage 
ereignete ſich ein Verkehrsunfall auf der Poſenerſtraße. 
Als Erhardt Hamann, Poſenerſtraße 3, mit ſeinem Auto 
dieſe Straße entlangfuhr, kam von der Duga (Friedrich⸗ 
race) der Radfahrer Edward Rözaüſki, der direkt gegen 
das Auto fuhr. Rozanifi ſtürzte auf das Pflaſter, während 
der Autolenker den Wagen ſofort zum Stehen bringen 
konnte. Rözanſki erlitt nur leichte Körperverletzungen. 


8 Loch eine Meſſerſdecherei. Außer den blutigen 


Schlägereien, die ſich am Sonnabend und Sonntag in 
Bromberg ereigneten und bei denen, wie wir berichteten, 
der Former Franciszek Tomaſzewſki erſchlagen wurde, fand 
noch eine Meſſerſtecherei in dem Dorf Niemcz, Kreis 
Bromberg, ſtatt. Während eines Tanzvergnügens, an dem 
auch der 286jährige Maurer Jan Klarkowſki teil⸗ 
genommen hatte, kam es wegen eines Mädchens zu einem 
Streit. Klarkowfki verließ das Lokal, um ſich nach Haufe 
zu begeben. Er wurde aber von mehreren Perſonen ver⸗ 
folgt und erhielt mit einem Meſſer mehrere Stiche in den 
Rücken. Klarkowſki fiel zu Boden und wurde in ſeine 
Wohnung gebracht, wohin auch die Rettungsbereitſchaft 
alarmiert wurde. Der Arzt ſtellte eine Beſchädigung 
der Lunge feſt. Die Polizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


8 Vom Fahrrad geſtürzt iſt am Montag der Sjährige 
Schloſſer Franciſzek Kowalkowſki, Biedaſzkowo 2. Als 
Genannter zur Arbeit fuhr und auf dem Poſener Platz 
war, ſtürzte er aus unbekannter Urſache auf das Pflaſter 
und blieb liegen. Mit dem Rettungsbereitſchaftswagen 
wurde er ins Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo u. a. ein 
Bruch der rechten Hand feſtgeſtellt wurde. 


8 Vom Gerüſt geſtürzt iſt am Montag der 28jährige 
Maurer Anton LPazarſki, Ugory (Weidenſtraße) 36. Er 
war bei Bauarbeiten in der Garbary (Albertſtraße) 26 be⸗ 
ſchäftigt, verlor auf dem Gerüſt das Gleichgewicht und 
ſtürzte ſo unglücklich herunter, daß er mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen in das Krankenhaus geſchafft werden mußte. 


$ Unter den Pilgerzug geraten. Etwa 500 hieſige Hand- 
werker hatten eine Pilgerfahrt nach Czenſtochau unter⸗ 
nommen. Auf der Rückfahrt kam es in Herby Nowe zu 
einem ſchweren Unglück. Der Vize⸗Innungsmeiſter der 
Friſeure in Inowrocekaw Wyrzykowſki, ein gebürtiger 
Bromberger, war von dem langſam durch die Station 
fahrenden Sonderzuge abgeſprungen, da er annahm, daß 
der Zug halten würde. Er wollte den Aufenthalt dazu 
benützen, um Waſſer zu trinken. Als er aber ſah, daß der 
Zug weiter fuhr, ſprang Wyrzykowſki wieder auf, trat fehl 
und kam unter die Räder des Zuges. Es wurde ihm ein 
Fuß abgefahren. Der Zug wurde zum Stehen ge⸗ 
bracht. Des Verletzten nahm ſich der Bahnarzt an. 


Graudenz (Grudziadz) 


X Ein kurzer, aber heftiges Gewitter zog Montag früh 
gegen 5 Uhr über unſere Gegend hinweg. Ein kalter Schlag 
traf das Haus Schloßbergſtraße (Zamkowa) 1306, der Witwe 
Anaſtazja Wödkowſka gehörig. Der Blitz ging an der einen 


Wand entlang und fuhr durchs Fenſter in die Wohnu- | 
der im 1. Stock wohnenden Hausbeſitzerin. Hier wurden 


die Uhr ſowie einige Bilder von den Wänden geriſſen, ſon⸗ 
ſtiger Schaden aber nicht angerichtet. In Kl. Lunau 
(M Lunawy), Kr. Culm, wurde die aus Wohnhaus, Stall 
und Scheune (Holzgebäude alles unter einem Strohdach) 
beſtehende Beſitzung des Landwirtes Albert Schröder infolge 
Blitzſchlags eingeäſchert. Stehen geblieben iſt der große, 
vor nicht langer Zeit erbaute Schweineſtall. Das Vieh be⸗ 
fand ſich zum Glück auf der Weide. Ein Teil des Mobiliars 
und Hausgräts konnte ebenfalls gerettet werden. Weiter 
brannte in Kobilunken (Kobylanki) Kr. Graudenz, da? Ge⸗ 
höft des Beſitzers Stahnke ab, und zwar gleichfalls bei die⸗ 
ſem Gewitter als Folge von Blitzſchlag. Auch hier handelte 
es ſich um Wohnhaus, Stall und Scheune unter Strohdach. 
Vieh und Möbel wurden gerettet. * 

Ein nächtlicher Beutezug in der Wohnung von Frau 
Helene Ewert in Ober⸗Gruppe (Gorna Grupa) bei Grau⸗ 
denz, bei dem Kleidung Wäſche im Werte von mehreren 
Hundert Zloty geſtohlen wurden, kam vor dem hieſigen 
Burggericht zur Verhandlung. Der Diebſtahl wurde in 
der Nacht zum 13. April d. J. verübt, und die Täter, Jözef 
Wisniewſki und Franeiſzek Bojar, beide aus Miſchke, 
Kr. Schwetz, gelang es bald danach zu ermitteln. Mit ihnen 
zugleich hatte ſich Alexander Krys zu verantworten, der 
angeklagt war, von den Dieben einige Sachen gekauft zu 
haben, von denen er wußte, daß fie aus einem Diebſtahl 
herrührten. Das Urteil lautete gegen die beiden Diebe auf 
je neun Monate Gefängnis. Als erſchwerend wurde ihre 
wiederholte Vorbeſtraftheit in Betracht gezogen. Den An⸗ 
geklagten Krys ſprach das Gericht frei. * 


x Selbft das fällt diebiſchen Händen zum Opfer. Wie 
der Waldwärter Michal Krawezuk, Byoͤgoſka (Bromber⸗ 
gerſtraße) 5, anzeigt, haben Spitzbuben von einer Baum⸗ 
ſchule ein 50 Meter langes Netz im Werte von 50 Ztoty, 
Eigentum der Stadtverwaltung, entwendet. * 

x Sich das Leben zu nehmen verſuchte eine weibliche 
Perſon, Speicherſtraße (Spichrzowa) 19, indem ſie ſich — 
einer Raſierklinge die Adern an beiden Handgelenken durch⸗ 
ſchnitt. Der Vorfall wurde beizeiten entdeckt und die Selbſt⸗ 
mordfandidatin ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. Le⸗ 
bensgefahr beſteht nicht. * 


Straßenunfall. Von einem Motorrad⸗Fahrer wurde 
in der Unterthornerſtraße (Torunſka) ein Knabe namens 
Henryk Mafewſki aus der Czarneeki⸗Kaſerne ange⸗ 
fahren. Der Junge erlitt einige körperliche Beſchädigungen 
leichterer Art. Er wurde ins Krankenhaus überführt. 
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Thorn (Torun) 


= Schweres Gewitter. Nach einer ungewöhnlich 
ſchwülen Temperatur des vorangegangenen Tages entlud 
ſich in der Nacht zum Montag gegen 4 Uhr morgens ein 
ſchweres Gewitter über der Stadt, das neben der erſehnten 
Abkühlung auch erhebliche Regenmengen brachte. Um 3.45 
Uhr morgens ſchlug der Blitz in das Gehöft des Beſitzers 
Kurt Poſchadel in Gr. Neſſau (Nieſzawka) ein, wodurch 
das ganze Anweſen, Stall, Scheune, Wohnhaus und 
Nebenbauten dem Feuer zum Opfer fiel. Das Vieh konnte 
gerettet werden, während das tote Inventar zerſtört 


wurde. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 40 000 Zloty. 
Durch Verſicherung gedeckt find nur 15 000 Zloty. Die Pod⸗ 
gorzer Feuerwehr, die an der Brandſtätte erſchienen war, 
konnte dem wütenden Element nicht Einhalt gebieten. Um 
4.30 Uhr ſchlug dann noch ein Blitz in den Schornſtein des 
Skowronekſchen Sägewärkes auf der Mocker in der Non⸗ 
nenſtraße (Panienſka). Er lief an einem Draht der elektri⸗ 
ſchen Leitung weiter, ſetzte einen Treibriemen in Brand 
und zerſtörte die Lokomobile. Hier gelang es der Thorner 
Feuerwehr, den Brand, der nur verhältnismäßig geringen 
Schaden verurſacht hat, raſch zu löſchen. * * 


* Wieder ein Opfer der Weichſel. Der 37jährige 
Etſenbahner Ignatz Dulkowſki badete am vergangenen 
Sonntag mit ſeinem elfjährigen Sohne Kazimierz an ver⸗ 
botener Stelle oberhalb Wieſes Kämpe. Der Sohn geriet 
dabei in die Gefahr zu ertrinken. Bei dem Verſuch, ſeinen 
Sohn zu retten, iſt dann Dulkowſki ums Leben gekommen. 
Die Leiche iſt bisher noch nicht geborgen worden. * 
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Dirſchau (Tezew) 


Kreistagswahlen. 


Am letzten Sonnabend fanden im Kreiſe Dirſchau die 
Wahlen zum Kreistag ſtatt. Bisher liegen folgende Ergeb⸗ 
niſſe vor: Stadt Dirſchau: Jan Pielowſki, Wladyflam 
Görſki und Edmund Pioſzyk (Nationaldemokraten); Mi⸗ 
baljti und Bak (Ozon); Stadt Pelplin: Schriftleiter 
Matloſz und Mazuroſki (Nationaldemokraten); Ge⸗ 
meinde Pelplin: Sikorſki (Nationaldemokrat); Hillar 
(Ozon); Stadt Mewe: Puczyüſki (Nationaldemokrat), 
Amtsrichter Babinſki (Ozon); Mewe Land: Orkomifi 
(Nationaldemokrat), Werner GK leinſiedler); Morroſchin: 
Joſef Hoppe und Kowalſki (Nationaldemofraten); Gard⸗ 
ſchau: Makowſki (Nationaldemokrat), Anders (Ozon): 
Dirſchau Land: Antoniewicz und Lehrer Prabucki. Wie 
bis jetzt feſtzuſtellen iſt, dürften die Nationaldemokraten mit 
einer kleinen Mehrheit in den neun Kreistag einziehen. 


* Seinen 77. Geburtstag begeht am Mittwoch, dem 
19. d. M., in außerordentlicher geiſtiger und körperlicher 
Friſche Sanitätsrat Dr. Oskar Wickel. Der Jubilar, der 
weit über Dirſchaus Grenzen bekannt und ſehr geſchätzt 
iſt, konnte in dieſem Jahre ſein goldenes Arztjubiläum be⸗ 
gehen. Bereits über 50 Jahre im Dienſte der leidenden 
Menſchheit tätig, iſt der tüchtige Chirurg noch heute in 
Stadt und Land ein gern geſehener Arzt. b 

* Pelplins Waſſerleitung ſoll ausgebaut werden. Auf 
der am Sonnabend ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
in Pelplin wurde beſchloſſen, einen Kredit in Höhe von 8000 
Zloty zwecks Ausbau von Waſſerleitungen aufzunehmen. 


* Bier Geiſteskranke geflohen. Aus der Nervenheilan⸗ 
ſtalt Konradſtein find nachts vier Geiſteskranke entflohen, 
und zwar Ignacy Chmara, Staniſtaw Bartoſiewicz, An⸗ 
toni Burzynſki und Auguſtyn Kryza. Während die erſten 
drei Genannten wegen krimineller Verbrechen in der An⸗ 
ſtalt zur Beobachtung weilten, handelt es ſich bei dem vier⸗ 
ten Flüchtling um einen Mann, bei dem Geiſteskrankheit 
bereits feſtgeſtellt wurde. Sämtliche vier Ausreißer, von 
denen drei nur mit einem Hemde bekleidet ſind, konnten 
bisher nicht dingfeſt gemacht werden. 

* Garderobendiebſtahl. Der Margarete Lau aus Mewe 
wurde ein Koffer mit Garderobe geſtohlen. Als Täterin 
feſtgenommen wurde eine gewiſſe Helena Szymbeck, bei der 
man noch die entwendeten Sachen vorfand. 

. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Hand» und Grunbbeſitzerverein Dirſchan. Mittwoch, den 19. d. M., 


19 Uhr, findet in der Hala Pomorſka (Schreiber), eine Mit- 
gliederverſammlung ſtatt. Zur Beratung gelangen We 


Fragen. 
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Konitz (Chojnice) 


urs Ohne Glockengelänt. Am Montag nachmittag fan⸗ 
den auf dem evangeliſchen Friedhof die Beerdigungen der 
verſtorbenen Frau Anna Brent und Frau Berta Dick⸗ 
mann unter ſtarker Beteiligung der deutſchen Bevölkerung 
ſtatt. Die Beerdigungen fanden zum erſten Mal ohne 
Glockengeläute ſtatt. . 5 

rs Verſchwunden tft ſeit dem 3. Juli die vierzehnjährige 


Kunigunde Miſzewſka aus Mechowo bei Lippuſch. Die M. 


wurde zuletzt auf dem Wege nach Konitz auf der Berenter 
Chauſſee geſehen. 7 

rs Feuer durch Blitzſchlag. Am Sonntag nachmittag 
zog über Konitz und Umgegend ein kurzes aber ſchweres 


Thorn. 
Jagdhund 


deutſcher Vorſtehhund, 
m. Dipl. 3 J., ſehr gut 
abger. für ſedes Wild, 
deutſche Schule, verkft. 

Czafkowſti. Torun, 
46 Jvray Rzezni 45. 4467 


Beinz Rinom 


Gertrud Rinom geb. Gaeriner 
geben ihre Vermählung bekannt 


Toruf, 18. Juli 1939. 


Graudenz. 


Lacke — Farben 

Hotel Holdener Löwe i— Firnis — 
0 Sta nach nv. . 13 
Schmantwaffeln «u. . San 


Abends Rehrücken mit Rotkohl 


Grudzigdz 2s 
Plac 23-90 Styoznia 17. 
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Gewitters fuhr ein Blitz 


Gewitter, welches von wolken bruchartigem Regen begfeltet 
war. In Lichnau ſchlug der Blitz in die Scheune des 
Dubinſkiſchen Gehöfts, welches nebſt den darin befindlichen 
Maſchinen ein Raub der Flammen wurde. Ein kalter 


Schlag traf die Schule, deren Antenne nicht geerdet war. 


Der Blitz richtete allerlei Schaden an und verletzte ein 
Dienſtmüdchen erheblich am Unterarm. + 

rs Ein Einbruch wurde in den Stall des Gaſtwirts 
Zak in Frankenhagen (Silno) verübt. 14 Enten fielen dem 
Einbrecher zur Beute. 22 


* Culmſee (Cheimza), 18. Juli. Auf der TChauſſee zwi⸗ 
ſchen Culmſee und Grzywna wurde der Arbeiter J. Kröli⸗ 
kowſki von einem Auto überfahren. 


nahen hörte, wollte er nach der rechten Seite herüberfahren 
und kam unter das Auto. Er wurde ſo ſchwer verletzt, daß 
er im Krankenhaus zu Culmſee, wohin man ihn gebracht 
hatte, nach einer Stunde verſtarb. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 17. Juli. Im Rathausſaale 
fand eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, an der 
an Stelle des nichtbeſtätigten Beigeordneten Klementowfki 
ein neuer Vizebürgermeiſter gewählt werden ſollte. Es 
murden zwei Kandidaten, Stadtv. Schornak und der nicht⸗ 
beſtätigte Klementowſki aufgeſtellt. Da die Wahl trotz 
dreimaliger Abſtimmung ohne die erforderlichen Stimmen⸗ 
mehrheit verlief, wurde eine neue Sitzung mit derſelben 
Tagesordnung anberaumt. 

Der 20jährige Staniſlaw Brzuſzkiewicz iſt aus der 
hieſigen Fürſorgeanſtalt entwichen. Die Polizeiſtationen 
der Umgegend ſind von der Flucht benachrichtigt worden. 


f Strasburg (Brodnica), 17. Juli. Vom Blitz er 
[chlagen wurde hente früh gegen ½6 Uhr eine Magd des 
Beſitzers Przybyiowſti in Königsmoor (Zanilobloty) hie⸗ 
figen Kreiſes. Die Magd befand fi während des Gewitters 
im Schuppen, um Jungvieh ins Freie zu treiben, als der 
Blitz einfhlng Die Unglückliche war ſofort tot, während 
der Schuppen und ſpäter auch die Scheune in Flammen anf- 
gingen und vom Feuer vollſtändig vernichtet wurden. 

In der Nacht zum Sonntag wurde auf der Chauſſee in 
Selant- (Eieleta) ein neben feinem Rad liegender be⸗ 
ſinnungsloſer Mann aufgefunden und in das Kreiskranken⸗ 
haus geſchafft. Es handelt ſich um Fr. Wyzlic aus Gölköwko, 
der allgemeine Körper verletzungen erlitten hatte. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

* Weißenhöhe (Bialosliwie), 18. Juli. 
glück hatten zwei Bäckerlehrlinge, die in einer Torfkaule 
badeten. Der eine der beiden kam dabei in Gefahr zu er⸗ 
trinken. Auf die Hilferufe verſuchte der Mitbadende ſeinen 
Kollegen zu retten, was ihm aber nicht gelang. Erſt herbei⸗ 
gerufene Arbeiter konnten die beiden aus ihrer ſchwierigen 
Lage befreien. 

Zempelburg (Sepolno), 18. Juli. Während des letzten 
in den Stall des Landwirts 
Schabliehn in Waldau und zündete. Stall und Scheune 
wurden in kurzer Zeit ein Raub der Flammen. Das lebende 
Inventar konnte nur mit großer Mühe bis auf einige 
Schweine und Hühner in Sicherheit gebracht werden. Eine 
Kuh wurde vom Blitzſchlag getötet. Der Schaden iſt zum 
größten Teil durch Verſicherung gedeckt. 


77 D EEE TELLER 
Das Rätſel der „Höhenſtrahlung“. 


Bekanntlich hat man im Jahre 1912 eine neue Art von 
Strahlung entdeckt, die aus dem Weltraum auf die Erde 
lommt und von deren Eigenſchaften und Wirkungen man 
bisher noch ſehr wenig weiß, außer daß die Strahlung ſo 
durchdringend iſt, daß ſie ſogar 400 Meter in die Erde hin⸗ 
eindringt. Aber man hat Apparate konſtruiert, die die Feſt⸗ 
ſtellung geſtatten, daß 1 Quadratzentimeter der Erdober⸗ 
fläche in jeder Minute einmal von einem ſolchen Strahl, bei 
Tag wie bei Nacht, getroffen wird, und daß der Menſch in 
24 Stunden etwa 25 Millionen folcher Treffer auszuſchalten 
hat. Es gibt Gelehrte, die das Altern der Lebeweſen auf 
dieſe Strahlen zurückführen. Daß ſie einen Einfluß auf 
das irdiſche Leben haben, dürfte nicht beſtritten ſein. 

Die erwähnten Zählapparate hat man nun neuerdings 
in den Laboratorien der Techniſchen Hochſchulen Deutſch⸗ 
lands ſo vervollkommnet, daß ſie die auftreffenden Strah⸗ 
len hörbar machen. Sie beſtehen aus drei ſogenannten 
Zählröhren von 1 Meter Länge und 5 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer, die genau ſenkrecht übereinander aufgebaut ſind. 
Radioaktive Strahlen, die überall von vielen Gegenſtän⸗ 
den im Raum ausgeſandt werden, treffen aus Gründen 
ihrer beſonderen Eigenſchaften nur auf eins oder zwei der 
Zählrohre, während der kosmiſche Ultraſtrahl alle drei 
Zählrohre durchläuft. da er vorzugsweiſe ſenkrecht auf⸗ 


Glück im Un⸗ 


trifft. Er löſt am Boden des unterſten Zählrohres einen 
elektriſchen Impuls aus, der verſtärkt wird und über ein 
automatiſches Zählwerk geht, das die auftreffenden Strah⸗ 
len genau zählt. Wenn man nun noch einen Lautſprecher 
an den Apparat anſchließt, ſo ertönt jedes Mal bei der An⸗ 
kunft eines Strahls ein lautes Knacken. 


Die prophezeite Revolution. 


Zum 150. Jahrestag der Franzöſiſchen Revolution, 
deren Beginn von der Hiſtorie mit dem Sturm auf die 
Baſtille auf den 14. Juli 1789 gelegt wird, erinnert die 
„Neue Sürcher Zeitung“ an die ſogenannte „Pro⸗ 
phetie des Cazotte“. Sie fand ſich in den nachge⸗ 
laſſenen Papieren von J. F. La Harpe, einem erfolgreichen 
franzöſiſchen Literaten, der während des Konſulats geſtor⸗ 
ber iſt und den man nicht verwechſeln darf mit dem waadt⸗ 
ländiſchen Prlitiker F. C. Laharpe, der den Schriftſteller 
gleichen Namens bedeutend überdauerte. Cazotte, der im 
Mittelpunkt von J. F. La Harpes kleiner Erzählung ſteht, 
war literariſch eine viel minder ausgeſprochene Figur und 
lebt im Andenken der Welt nur in der Anekdote fort, die 
ſeinen Namen führt. J. F. La Harpe erzählt alſo: 


Es ſcheint mir, es war geſtern. Indeſſen war es zu 
Beginn des Jahres 1788. Wir ſpeiſten bei einem unſerer 
Kollegen von der Akademie, einem Manne von Vermögen 
und von Geiſt. Die Geſellſchaft war zahlreich und recht 
bunt — Hofleute, Juriſten, Schriftſteller, Akademiker — 


das Mahl üppig wie gewöhnlich. Beim Nachtiſch erhöhte 


der Malvaſier die Fröhlichkeit der Runde, die bald der Aus⸗ 
geleſſenheit ſich näherte: es war die Zeit, da die Welt alles 
erlaubte, ſoſern man ſie zum Lachen brachte. Chamfort las 
ſeine gottlos zyniſchen Geſchichten, und bereits verzichteten 
die großen Damen darauf, ſich hinter den dezenten Fächer 
zu verſtecken. Dann eine Sintflut vou Blasphemie. Der 
eine zitierte Stellen aus der Pucelle, der andere gewiſſe 
Verſe von Diderot. Rauſchender Beifall. Dann wird das 


Er fuhr mit. 
ſeinem Rade auf der linken Straßenſeite. Als er ein Auto 


Deutſcher Sport in Polen. 


der Polal des Staatspräſidenten 


durch den J. Kattowitzer Schwimmverein errungen 


Die 18. Polntiſchen Schwimm- Meiſterſchaften brachten am 
Sonntag die Hauptkämpfe. Es wurde nur ein polniſcher 
Rekord aufgeſtellt, der im Beſitz der Legia⸗Warſchau iſt. Die 
größte überraſchung der Meiſterſchaften iſt wohl die Tatſache, daß 
der polniſche Meiſtertitel in die Hände der Bielitzer Hakoah fiel. 
Allerdings haben die Bielitzer dieſen Sieg nur dem unglücklichen 
Umſtand zuzuſchreiben, daß die beſte Kraft des Es- Kattowitz, 
die Bruſtſchwimmerin Jlſe Boll, krank an den Start 
gehen mußte, und dadurch gelang es den Hakoah⸗Frauen vier erſte 
Plätze zu beſetzen, und mit 152 Punkten vor Domb mit 130 Punkten 
den Ehen Platz in der Geſamtklaſſifikation zu belegen. Es folgen 
A ZS⸗Warſchau 118 Punkte, TP⸗Gieſchewald 71, Legia⸗ Marten 56, 
EKS⸗Kattowitz 45 und PZL-Wearfhau 43 Punkte. 

Ein ſchöner und zugl ehrenvoller Troſt iſt den deutſchen 
Schwimmern denoch gas n. Der deutſche Erſte Kattomitzer 
Schwimmverein erhielt endgültig den Ehrenpreis des 
Herrn Staatspräſidenten für die Mannſchaft, welche 
im Lauſe von fünf Jahren die höchſte Geſamtpunktzahl erringt. 
Der ERS hat vier Jahre hindurch die Führung gehabt und damit 
bewieſen, daß er, wenn er auch gegenwärtig nicht mehr die führende 
Stell u von früher einnehmen kaun, doch zu den volniſchen 
Spitzenklubs zu zählen ift, durch deren Arbeit der Schwimmſport 
in Polen einen weitgehenden Auſſchwung genommen hat. 

Bei der Überreichung des Pokals an den Vertreter des deut⸗ 
ſchen Bereins ertönten im Zuſchanerraum einige Pfiffe, die aber 
der Anſager rügte. . 


Jugendlicher warf 46,81 Diskus! 


Im Rahmen der leichtathletiſchen Mannſchaftskämpſe der DT 
in Polen maßen ſich geſtern auf dem Kattowitzer Turngemeindeplatz 
die Mannſchaften des AT V⸗Kattowitz, des MTV⸗Chorzow und des 
WEB-Antonienhütte. Bei der Gleichwertigkeit der Gegner gab es 
ſpannende Kämpfe, an denen die Zuſchauer lebhaft Anteil nahmen. 
Während bei den Senioren nur gute Durchſchnittsleiſtungen er⸗ 
zielt wurden, gab es bei den männlichen Jugendlichen und bei den 
Frauen eine ganze Anzahl ſehr guter Ergebniſſe. So warf der 
jugendliche AT Vier Stuſch den Diskus 46,84 Meter weit und 
übertraf dabei ſeine Mitbewerber um über 15 Meter. Auch im 
Kugelſtoßen bot der gleiche Wettkämpfer mit 12,90 Meter eine gauz 
ausgezeichnete Leiſtung. Bei den Frauen überraſchte die Neu⸗ 
erwerbung des MITB-Chorzom, Kameradin Wie zgol, die in far 
allen Wettbewerben, wo fie teilnahm, ihre routinierten Gegne⸗ 
rinnen aus dem WSW diſtanzierte. 


Kalinowſti fpringt 1,87,5 m. 


Auf dem Garnifonfportplag in Graudenz fanden Sonntag 
leichtathletiſche Wettbewerbe um die polniſche Mann⸗ 
ſchaftsmeiſterſchaft ſtatt, die vom Militäriſchen Sportklub 
(Wofſkowy Klub Sportowy) veranftaltet waren. Hierbei erzielte 
Ralinomffi im Hochſprung ein Ergebnis non 187,5 Meter. 
Dieſe Leiſtung ſtellt das in dieſem Jahre im Hochſprung in Polen 
erreichte beſte Reſultat dar, und damit nimmt K. unter den tüch⸗ 
tigſten Sportlern in der genannten Sparte den erſten Platz ein. 


Rũ den Länder! 
ccſchan auf den Heugſdland--gtulten 


Im Länderkampf Deutſchland—Jtalten ſtegte, wie wir bereits 
geſtern berichteten, erwartungsgemäß Deutſchland. 
ergebnis von 110,5 : 67,5 beſagt jedoch nicht, wie hart um en Sieg 
in allen 19 Wettbewerben geſtritten wurde. Die großen Athleten 
der miteinander befreundeten Nationen trieben ſich gegenſeitig zu 
höchſten Leiſtungen an. Hatte ſchon der erſte Tag durch den 
wundervollen ekordlauf von Harbig frühzeitig einen 
kaum noch zu überbietenden Höhepunkt erhalten, ſo brachte der 
Sonntag mit dem zweiten Zuſammentreffen des deutſchen Welt⸗ 
refordläufers mit dem Hrachtvollen italieniſchen Athleten Lanz i 
über 400 Meter eine kaum für möglich gehaltene Steigerung der 
Kämpfe. Das Ergebnis waren zwei neue Landesrekorde 
für Deutſchland und Italien, und zwar 'n der gleichen Zeit von 
46,7 Sekunden, die Harbig als Sieger und für den ehrenvoll nur 
um Bruſtbreite unterlegenen Lanzi geſtoppt wurden. Die beiden 
großen Läufer haben damit gleichzeitig den beſtehenden Europas 
rekord des Engländers Brown eingeſtellt. 

Die großartigen Leiſtungen des erſten Tages hatten die Anteil⸗ 
nahme der Mailänder erweckt, deren Ziel das herrlich gelegene 
Muſſolini⸗Stadion an dieſem drückend heißen Sommertag war. 
Rund 40 000 Zuſchauer hatten ſich in der Arena eingefunden, als 
beide Maunſchaften mit ihren Fahnenträgern einmarſchierten. 
Begeiſterter Jubel brandete auf, als die Jugend der beiden Länder 
5 zur Ehrentribüne nahm und mit erhobener Rechten grüßte. 

ach dem Abſpielen der Nationalhymnen begannen die Kämpfe 
mit dem Weitſprung, der Italiens zweiten und letzten Sieg im 
ganzen Länderkampf brachte. Maffei wurde mit 7,58 Metern 
Sieger dieſer übung vor Long, der nur 7,45 Meter erreichte. Die 
übrigen Wettbewerbe waren eine einzigartige Kette deutſcher Er⸗ 
folge, die mit dem Diskuswerfen eingeleitet und mit der 4X100 
Meter⸗Staffel abgeſchloſſen wurden. eim Diskuswerfen 
übertraf ſich Wotapek mit 51,52 ſelbſt. Ihm folgten 
Ernſt Lampert mit 49,81 und Oberweger mit 49,11. 

Die Ergebniſſe des zweiten Tages: 100 Meter: 1. Scheurig 
(D) 10,4; 2. Mariana (J) 14,4 (Bruftbreite); 3. Neckermann (D) 
10,5; 4. Daelli (J) 10,7. 

400 Meter: 1. Harbig (D) 46,7 (deutſcher Rekord, Europarekord 
eingeſtellt); 2. Lanzi (JJ 46,7 (italienifcher Rekord, Europarekord 
eingeſtellt); 3. Miſſoni (J) 47,8; 4. Hamann (D) 48,2. 

5000 Meter: 1. Schaumburg (D) 14:48,8; 2. Eberlein ı.)) 
u. (Bruftbreite); 3. Beviacna (J) 14:45,8; 4. Maſtroieni (8) 


Geſpräch ernſter. Man ergeht ſich in Bewunderung über 
die Umwälzung, die Voltaire bewirkt hatte, und man kommt 
überein, daß eben ſie ſein höchſter Ruhmestitel ſei: er habe 
den Ton des Jahrhunderts angegeben und verſtanden, die 
Lektüre der Antichambres und der Salons zu werden. 
Einer der Gäſte erzählt, vor Lachen faſt platzend, ein Haar⸗ 
ſchneider hätte während des Puderns zu ihm geſagt: 
„Sehen Sie, ich bin nur ein armer Teufel und glaube doch 
ſo wenig als ein anderer!“ Man einigte ſich dahin, die 
Revolution ſtehe vor der Tür, Aberglauben und Fanatis⸗ 
mus würden ihren Platz der Philoſophie einräumen, und 
begann die Ausſichten der Anweſenden hinſichtlich ihres Er⸗ 
gehens unter der Herrſchaft der Vernunft abzuſchätzen. Die 
Alteren bedauerten, daß ihre Chancen offenbar nicht glän⸗ 
zend ſeien; die Jüngeren wiegten ſich in der Hoffnung, 
mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit dranzukommen; alle 
gemein beglückwünſchte man vor allem die Akademie, das 
große Werk ſo gut vorbereitet zu haben als Hauptort, 
Zentrum und Triebfeder der Gedankenfreiheit. Ein ein⸗ 
ziger unter den Gäſten hatte bisher an dieſer enthuſiaſti⸗ 
ſchen Konverſation nicht teilgenommen, Das war Cazotte, 
ein liebenswürdiges Original, leider etwas verdorben 
durch den Illuminismus. Cazotte alſo nimmt nur das 
Wort und ſagt mit der größten Ernſthaftigkeit: 


„Meine Herren, beklagen Sie ſich nur nicht: dieſe 
Revolution, von der Sie ſo laut träumen, die werden Sie 
ſehen. Wie Sie wiſſen, bin ich ein bißchen Prophet, ich 
wiederhole es alſo, Sie werden ſie erleben. Aber wiſſen 
Sie auch, wie es um dieſe Revolution und um Sie alle, die 
da ſind, beſtellt ſein wird?“ 


Das Geſamt⸗ 


Weitſprung: 1. Muffe Y 755: 2. Dr. Long (D) 7.45; 
3. Bolona (J] 7,24; 44. Lindemann (D) 6,82. 

Stabhoch: 1. Haunzwickel (D) 4,07; 2. Romeo (J) 3,0 3. Bos⸗ 
eutti 85 3,80; 4. Sutter (D) 3,80. B 

Diskuswerfen: 1. Wotapek (D) 51,58; 2. Lampert (D) 49,81; 
8. Oberweger (J) 49,10; 4. Konfolini (JJ 48,67. 

Kugelſtoßen: 1. Trippe (D) 16,22; 2. Stöck (D) 16,11; 3. Pro⸗ 
fetti (J) 14,99; 4. Biancani (J) 14,12. 

4 x 100 Meter: 1. Deutſchland (Kerſch, Hornberger, Neder- 
. 40,6; 2. Italten (Mariani, Monacci, Daelli, Gon⸗ 
ne 1,6. 

4 X 400 Meter: 1. Deutſchland (Hamann, Hölling, Scheuring, 
Harbig) 3:10,4 (deutiche Beftzeit); 2. Italien (Miſſoni, Donnini, 
Dorescenzi, Lanzi 3:12,4 fitalieniſche Beſtzeit). 

Geſamtergebuis: Deutſchland mit 110,5; Italien mit 67,5. 


Deutſche Erfolge im großen Motorrabpreis von Europa. 


Im großen Motorradpr von Europa, der zuſammen mit dem 
Großen Preis von Belgien auf der Dreieckſtrecke von Spa 
Francorcamps N een wurde, ſetzte der Europameiſter Georg 
Meier auf BM feinen Siegeszug fort. Mit 152,9 Kilometer 
ſtunden gewann er in der 500 cem Klaſſe als Tagesſchnellſter wie 
im vergangenen Jahr ganz überlegen. Auch Kluge kam mit 
feiner 250 cem DAB zu einem neuen großen Sieg mit 133,70 
Kilometerſtunden, fein Klubkamerad Petruſchke belegte hinter 
ihm den 2. Platz. In der 350 cem Klaſſe hatte Wünſche Auto- 
umon Da den Sieg ſchon ſicher, als ihm zwei Runden vor 
Schluß ein Nagel in den Hinterreifen kam und dadurch die Luft 
entwich. Wünſche mußte die Fahrt einſtellen. 


Vor einer rieſigen Zuſchauermenge wickelten ſich die Kämpfe 
der beiten europäiſchen Fahrer ab. Vorübergehender leichter Regen 
tat dem Rennen nicht den geringſten Abbruch, da die Strecke ſchnell 
mieder trocken wurde. 


Ergebniſſe: 


2 Motorradpreis von 
Belgien: 500 ce 


Großer Eurova und 
(28 Runden = 406 Kilometer): 1. Meter: 


m 
Deutſchland (BMW) 27397256 = 152,8 Std. Klm. (neuer Rekord): 


2. Serafini⸗Jtalien (Gilera) 2:45:082 = 147,5 Std. Klm., eine 
Runde zurück; 3. Kraus⸗ BMW, zwei RRunden zurück; 4. Ginger 
Woods⸗England (FN), drei Runden zurück; 5. Bock⸗Deu“chland 
(BMW). 350 com (26 Runden 377 Kilometer: 1. Melliros⸗ 
England (Velocette) 2:42:57 = 139,1 Std. Klim. (neuer Klaſſen⸗ 
rekord): 2. Woods⸗Irland (Velocette) 2:43:06 — 138,8 Std. / Klm.: 
3. Fleiſchmann⸗Deutſchland [Autonnion⸗Da W) 2:47:28; 4. White⸗ 
orih-England (Velocette); 5. Didier⸗Belgien (Velocetteſ. 259 cem 
(24 Runden 348 Kilometer:] 1. Kluge⸗Deutſchland (Autounſon⸗ 
Der) 2:37:18,7 = 188,7 Stb. / eim. (neuer Klaſſenrekord); 2. Pe⸗ 
truſchke⸗Deutſchland (Autounion-Da W) 2:40:17,7, eine Runde 
zurck: 3. Roſefti⸗Jtalien (Benelli): 4. Sprani⸗Italien (Benelli); 
5. Moore-Südafrika (De). 


Die bisberigen Rekorde: 500 com Meier (BMW) 145,5 Std. ⸗ 
Klm.; 350 com White-England 136,05 Std. / Kilometer: 250 ee 
Kluge (Autounion-DAW) 123,3 Std. / Klm. 


Rennen unter Blitz und Donner in Zoppot. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Ein herrlicher Sommert ende 
den herrlichen Zoppoter . F 2 


Am Toto 
). Gerade im Hauptrennen des Tages 
gab es eine Enttäuſchung in er Voraus ſage. Die bödfte Einlauf⸗ 
wette wurde beim Kosma⸗Rennen mit 420210 erzielt. 

Das Haupintereſſe des Tages galt dem Rennen um den Preis 
des Führers, dem internationalen Offiziers⸗Jagdrennen um den 
Großen Preis von Zoppot. Hier * die meiſten auf den 
Wallach des Geſtüts Zoppot „Admiral om“, der in dieſem Jahre 


bisber der beſte Steepler auf oſtpreußiſchen Bahnen geweſen war. 


Aber der Favorit, der ſchon beim Start hinten lag, konnte ſich nur 
ent den 5 Diss muppesbeiten. Den erſten Platz belegte 
Zerero unter dem Beſitzer „ S. v. Mitzla i 
Mabanöh unter st ©. F. Wislaff, Ben bitten MB e 
unter Oberlt. fyrbr. vo. d. Kneſebeck und den vierten Brendel von 
der Heeres⸗Reit- und Fahrſchule unte Pt. Egon v. Krieger. 
Toto: Sieg 22:10, Pla“ 13, 17, 12:10 und Einlauſwette 100210. 
Das beſtdotierte Rennen des Tages war mit 7500 Gulden und 
einem Ehrenpreis des Staatskommiſſars für die Rennen in Danzig 
Senator Dr. Großmann das Rennen um den Preis der großen 
Zoppoter Reunwoche, das folgendes Ergebnis hatte: 1. Poets 
Ranch, das erſolgreichſte P’erd aus dem SBoppoter Geſtüt, unter 
J. Vincene: 2. Reineke Voß unter J. Svehla; 3. Jupp unter W. 
Bierfreund: 4. Maigraf unter E. Bieſſey. Toto: Steg 13 : 10: 
Platz 10, 10:10, Einlaufswette 25:10. Die übrigen Rennen hatten 
folgendes Ergebnis: f 


Querſeldein⸗Jagdreunen um den Preis der Da Niede⸗ 
rung: 1. Preußenmädel unter O. Tr. F. Se 
unter SA⸗Stf. Ohl; 3. Parifer Mode unter SS⸗Reiter Noenke: 
4. Olaf unter JOH Koßmer. — Bei diefem Rennen gab es leider 
einen Unfall. Der SA-⸗Mann Goertz (Domänenpächter auf Art 
ſchan im Kreiſe Danziger Höhe) ſtürzte beim Baum 
(prung und zog ſich eine leichte Gehirner chütterung 
zu. Er wurde in die Klinik von Dr. Winne gebracht. — Toto: 
Sieg 95: 10, Platz 15, 12, 15, 26:10, Einlaufswette 350710. 
Roulette Rennen: 1. Bel Epinard unter H. Blume; 2. Queen 
aus dem Soppoter Geſtüt unter W. Frommann; 3. Goldpokal 
unter 9. Maraun; 4. Centurio unter A. Reichel. Toto: Sieg 
25:1. Platz 18, 17, 29:10, Einlaufswette 170: 10. 
Otto v. Mitzlaff⸗Erinnerungs⸗Jagdrennen: 1. Heinerle unt 
feinem Beſitzer Oberkt. S. v. Mitzlaff 2. Heimi, ebenfall3 aus dem 
. gun — 434 80 Ar Miele; 3. Machado unter 
. Heering; 4. a unter A. Iter, 1 2 
810 1 8 alter. Toto Sieg 10:10, 
Kosma⸗Reunen: 1. Monarch unter J. Vincenc; 2. t 
W. Prochnow; 3. Shy Lady unter W. A 4. Freibelt — 5 
„ Toto: Sieg 20:10, Platz 18, 40, 13:10, Einlaufswette 
Preis des Danziger Borpoftens: 1. 
Oberlt. v. Mitzlaff; 2. Gregor er 9. 
11:19, Platz 10, 11:10, Einlaufswette 15:10. 


enfterparade unter 
Bieſſen. Toto: Sieg 


„Hören wie alſo“, ſagte Condorcet in feiner hinter⸗ 
hältigen Art und ſeinem einfältigen Lachen, „ein Philoſoph 
ſtößt immer gern auf einen Propheten!“ 

„Sie, Monſieur de Condorecet, Sie werden enden auf 
den Fließen eines Gefängniſſes am Gift, das Sie vor dem 
Henker bewahren ſoll — am Gift, das jene große Zeit Sie 
veranlaſſen mird, immer auf ſich zu tragen.“ 

Großes Erſtaunen, dann noch ſtärkeres Lachen. Was 
konnte das alles mit Philoſophie und der Herrſchaft der 
Vernunft zu tun haben? 

„Das iſt genau, was ich Ihnen ſage: im Namen der 
Philoſophie, der Menſchheit, der Freiheit, unter der Herr⸗ 
ſchaft der Vernunft wird man Ihnen all das antun. 
Wahrhaftig, es wird die Herrſchaft der Vernunft ſein, ſie 
wird eigene Tempel haben, ja ganz Frankreich wird nur 
noch Tempel der Vernunft beſitzen ... Sie Monſieur de 
Chamfort, Sie werden ſich zweiundzwanzig Schnitte in die 
Adern beibringen, aber erſt einige Monate ſpäter ſterben. Sie, 
Monſieur Vicg-d'Azir, Sie werden ſich nicht ſelbſt die Adern 
öffnen, ſondern Sie werden das bloß anordnen, um ſicher 
zu gehen, ſechsmal an einem Tag, während eines Gicht⸗ 
anfalls, und Sie werden in der folgenden Nacht ſterben. 
Sie, Monſieur de Nicolai, Sie kommen um auf dem 
Schafott; Sie Monſieur Bailly, auf dem Schaſott; Sie, 
Monſieur de Malesherbes, auf dem Schafott; Sie, Mon- 
ſieur Roucher, gleichfalls auf dem Schafott.“ 

„Sie wollen uns alſo glauben machen, daß wir unter 


die Türken und Tataren kommen?“ 


„Gar nicht. Ich habe es ja ſchon geſagt. Ihr werdet 
nur mit Philoſophie und Vernunft regiert werden. Die 


Willlommene Gäſte. 
Achmed Zogu hat 350 000 Jroti 
in Warſchau ausgegeben? 


Obwohl der frühere König von Albanien Achmed 
Zogu inzwiſchen längſt in Riga eingetroffen iſt, um ſich 
von dort nach Stockholm zu begeben, befaßt ſich die War⸗ 
ſchauer Preſſe immer noch mit ſeiner Perſönlichkeit und mit 
dem Charme feiner Gattin. So weiß der „Wieczor 
Warſzawſki“ noch jetzt Einzelheiten aus den Tagen des 
Aufenthalts des albaniſchen Exkönigs zu berichten. Das 
Blatt betont noch einmal, daß Achmed Zogu über ein be⸗ 
deutendes Vermögen verfügen müſſe, denn er habe in 
Warſchau nicht nur ſehr viel Geld im Hotel ausgegeben, 
ſondern auch große Einkäufe getätigt. So habe Achmed 
Zogu u. a. 38 Lederkoffer kaufen laſſen, um dafür alte 
abgenutzte Koffer auszuſondern. Trotz dieſer „Aus⸗ 
ſonderung“ ſei das Gepäck der königlichen Familie noch be⸗ 
deutend umfangreicher geworden. Das Königspaar und 
die Perſonen des Gefolges hätten in Warſchau viele Anzüge 
und Kleider gekauft oder anfertigen laſſen. Der König 
allein hätte 18 Anzüge und 16 Paar Schuhe ge⸗ 
kauft, die Königin und die Schweſtern des Königs 29 Paar 
Schuhe und 36 Kleider. Nebenbei hätten die albaniſchen 
Gäſte noch mehr als 12 Dutzend Wäſcheſtücke in 
Worſchau käuflich erworben. 


Bei einem Warſchauer ter wurden Schmuck⸗ 
ſtü cke für 55000 Zoty gekauft. In der polniſchen 
Hauptſtadt hätten die albaniſchen Gäſte demnach für Hotel, 
Einkäufe, Eiſenbahnfahrkarten uſw. nicht etwa bloß 
100 000 Ztoty, wie urſprünglich angenommen wurde, aus⸗ 
gegeben, ſondern etwa 350 000 
hältniſſe ſchon recht anſehnlicher Betrag an Reiſeunkoſten! 


Amerikas Rüftungen zur See. 


Newnork, 17. Juli. (Part) Über die großen 
Rüſtungen der Vereinigten Stooten von Nordamerika 
teilt die „Newyork Times“ mit, daß die Regierung von USA 
zwei Panzerſchiffe von je 45 000 Tonnen und ſechs 
Panzerſchiffe zu ie 35000 Tonnen baue. Dieſes Bau⸗ 
programm genüge jedoch nicht, ſo daß in der kommenden 
Seſſion des Kongreſſes die Vorlage eingebracht werden ſolle, 
z wei weitere Panzerſchiffe zu je 45000 Tonnen zu 
bauen Die Bau foſten eines jeden Schiffes betragen etwa 
9 bis IM Millionen Dollor. 


Die genannte Zeitung meldet ferner, daß USA eine 
FIlIugbaſis in der Ortſchaft in Kolumbien 
etwa 450 Kilometer vom Panamakanal entfernt, errichten 
wolle. Ahnliche Flugbaſen ſollen auf dem Sanadreys 
Inſeln errichtet werden, die gleichfalls zu Kolumbien ge⸗ 
hören. Dieſe Inſelgruppe bilde einen wichtigen ſtrategi⸗ 
ſchen Punkt für die Verteidigung des Panamakanals vom 
Atlantiſchen Ozean her. Zum Syſtem der Verteidigung des 
Panamakanals gehöre auch der große Flughafen und der 
triegshafen von Gu antan amp auf Kuba. 


Das jugoflawiſche Prinzenpaar 
nach England abgereiſt. 


Belgrad, 17. Inli (PAT). Die Agentur Afala teilt 
amtlich mit: „Am Sonntag iſt Prinzregent Paul von 
Jugoflawien mit ſeiner Gattin, der Prinzeſſin Olga, zu 
einem privaten Beſuch bei dem König und der Königin von 
England nach London abgereiſt.“ 


Der Beſuch des Prinzregenten und ſeiner Gattin trägt 
einen privaten Charakter. Das jugofſlawiſche Paar 
wird Gaſt des engliſchen Königspaares fein. Bekanntlich iſt 
der Herzog von Kent mit einer Schweſter der 
Prinzeſſin Olga verheiratet. Hieraus ergeben 
ſich nähere Beziehungen, die beide Herrſcherhäuſer ver⸗ 
binden. In England befinden ſich gleichzeitig die Kinder 
des Prinzregentenpaares, die dort ihre Erziehung erhalten. 
Der Aufenthalt des Prinzregentenpaares in England iſt für 
längere Zeit vorgeſehen. Auf dem Rückweg wird ſich das 
Paar zum Privatbeſuch in Paris aufhalten. 


12.6 v. H. Analphabeten in Warſchau. 


Der „Kurjer Poranny“ bringt eine Bevölkerungs⸗ 
ſtatiſtik der Stadt Warſchau. Danach gibt es in Warſchau 
51. Prozent Arbeiter und 16 Prozent geiſtige Angeſtellte. 
Intereſſant iſt die amtliche ſtatiſtiſche Feſtſtellung wonach es 
in Warſchau 12,6 Prozent Analphabeten gibt. Der Natio⸗ 
.. nach gibt es in der Hauptſtadt Polens 28,4 Prozent 
Juden. 


Ziotu — ein für hieſige Ver⸗ 


Wolewodſchaft Poſen. 


golgenſchwere Gewitter in Großpolen. 


ss Gueſen (Gniezno), 17. Juli. In der Nacht zum 
Montag zog zwiſchen 2 und 4 Uhr über einige Kreiſe in 
Großpolen ein ſchweres Gewitter hinweg. Aus Gneſen kann 
darüber folgendes berichtet werden: Der Gewitterſturm 
war ſo gewaltig, daß Fenſterſcheiben eingedrückt 
und die Blätter von den Bäumen wie Herbſtlaub abgeriſſen 
wurden. Ein Blitz ſchlug in das Hofgebäude des Glowacki 
in der ul. Dalkoſka ein, in dem zwei Familien wohnen, 
deren Wohnungseinrichtung gerettet werden konnte. Die 
Feuerwehr vermochte den entſtandenen Brand zu löſchen ſo⸗ 
wie einen Anbau zu retten. Ferner ſchlug je ein Blitz in 
die Gebäude des Wietrzykowſki und Kaczmarek ein, wo die 
Mauern beſchädigt, die Gardinen und Fußböden in Brand 
geſetzt und ein Spiegel zertrümmert wurden. In Pierzyſka 
wurden durch einen zündenden Blitz auf dem Gehöft des 
Landwirts Andrzej Andruſzewſki die Scheune und zwei 
Schuppen in Brand geſetzt. Mitverbrannt ſind landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, fo daß der Geſamtſchaden 7000 Ztoty 
beträgt. Ferner wurde durch einen Blitzſchlag die Scheune 
der Beſitzerin Spitzer in Potrzanowo eingeäſchert. Die 
Flammen griffen auch auf die Nachbargebäude über, ſo daß 
ihnen noch zwei Ställe, ein gewöhnlicher Schuppen und 
eine Wagenremiſe zum Opfer fielen. Mitverbrannt ſind 
landwirtſchaftliche Maſchinen, 25 Schweine und eine größere 
Anzahl von Geflügel. Der Geſamtſchaden wird in dieſem 
Fall auf 25000 Ztoty geſchätzt. In Schokken wurde von 
einem Blitz der Giebel des Hauſes des Stefan Sywert auf⸗ 
geriſſen. Derſelbe Blitz verletzte die 16jährige Kazimiera 
Sywert an der Hand und tötete eine Ziege. Weitere Mel⸗ 
dungen über Gewitterſchäden ſtehen noch aus. 


Blutige Liebestragödie. 


ss Jarotſchin (Jarocin), 17. Juli. Der 21jährige Sta⸗ 
niſtam Lewandowfki aus Polen unterhielt mit der 17jäh⸗ 
rigen Eiſenbahnertochter Anna Böhm in Jarotſchin ſeit 
längerer Zeit ein Liebes verhältnis. Als Lemwandomifi aber 
von ſeiten des Mädchens entſchieden erklärt wurde, daß ſie 
den weiteren Verkehr mit ihm einſtellen müſſe, zog Lewan⸗ 
dowſki plötzlich einen Revolver, mit dem er drei Schüſſe auf 
ſeine Geliebte abgab. Eine Kugel durchbohrte dem Mädchen 
die Lunge, während fie durch die anderen Schüſſe au der 
Hand verlegt wurde. In hoffuungsloſem Zuſtand wurde 
das Mädchen ins Krankenhaus überführt, während der 
Täter die Flucht ergriff. Lewandowski hat vor einigen 
Jahren in Schrim m als Schüler der Unteroffizierſchule 
einen Selbſtmordverſuch verübt, worauf er entlaſſen wurde. 


Selbſtmord auf den Giſenbahnſchienen. 

Am Sonntag warf ſich morgens der 19 jährige Arbeiter 
Staniſtaw Przypiora aus Jerſitz vor einen auf dem Po⸗ 
ſener Bahngelände einlaufenden Zug, deſſen Räder 
ihm den Schädel verſtümmelten und den linken Arm ab⸗ 
ſchnitten, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


ss Gueſen (Gniezno), 17. Juli. Auf Anordnung des 
Innenminiſters werden im Kreiſe Gneſen die Grenzen fol⸗ 
gender Ortſchaften geändert: Czerniejewo, Pakſzyn, Oſtro⸗ 
mite, Skorzecin, Powid, Witkowo, Wylatkowo, Oſiniec, Go⸗ 
ſtomek, Poſtuchowo, Deblowo, Modliſzewo, Owieczki, Su⸗ 
linn und Klecko. 


ss Mogilno, 17. Juli. Auf Anordnung des Staats⸗ 
anwaltes am Gneſener Bezirksgericht wurde der Ein⸗ 
wohner Bialomyſz aus Procnn verhaftet. Derſelbe ſteht im 
Verdacht, im März d. J. ſeinen 86jährigen Schwieger⸗ 
vater Lutzer mit „Ratymin“ vergiftet zu haben. 


HRBoien (Poznan), 17. Juli. Als Kirchendiebin 
ſehr erfolgreich ſich betätigt hatte die 29 jährige Helena Ro⸗ 
zucka ohne feſten Wohnſitz, die jetzt von der Polizei ver⸗ 
haftet wurde. In ihrem Beſitz befanden ſich u. a. aus den 
Diebſtählen herrührenden Gegenſtänden: fünf Damen⸗ 
taſchen, mehrere Roſenkränze, 8 kleinere Portemonnaies, 
36 Schlüſſel, 1 Damenuhr, 1 ſilberner Herrenring, 
8 Damentaſchentücher, 1 Paar Damenhandſchuhe, 1 Puder- 
büchſe, goldene Ohrringe, ſilberne Teelöffel uſw. Eine He⸗ 
lena Oſtaſzewſka und eine Pelagia Piotrowſka aus der fr. 
Wronkerſtraße 4, die der Kirchendiebin als Hehlerinnen 
gedient hatten, wurden ebenfalls feſtgenommen. 

In der Zeit vom 4. bis 14. d. M. iſt in die Wohnung des 
Kaufmanns Michal Szymanſki in der ul. Matopolffa 10 in 
Solatſch ein überaus erfolgreicher Beutezug von einem 
Einbrecher gemacht worden. Geſtohlen wurden zwei eiſerne 
Kaſſetten mit Wertpapieren und zahlreichen Schmuckſachen 
im Geſamtwerte von 60000 Zloty. — Einer Katharina 
Burtanowa aus der fr. Großen Berlinerſtraße 149 wurden 
non ihrem Felde in der ul. Polifa 40 Ztr. Kartoffeln im 
Werte von 280 Zloty nachts geſtohlen. — Bei einem weiteren 
Einbruchsverſuch wurde Freitag abend in einem Keller des 
Hauſes Gr. Gerberſtraße 8 der 24jährige Arbeiter Leon 
Ropicinſki überraſcht und feſtgenommen. 


ss Zuin, 17. Juli. Um die Erträge des Waldes in der 
jetzigen Zeit auszunutzen, machte ſich die ganze Familie des 
Büdners Pawlak in Jeziora eines Tages auf, um Wald⸗ 
erdbeeren und Blaubeeren zu ſammeln und zu verkaufen. 
Auf dem Gehöft des P. war das Pferd allein gelaſſen 
worden. Nachdem das Tier das ihm vorgelegte Grünfutter 
aufgefreſſen hatte, verſuchte es über den Gartenzaun zu 
ſpringen, auf dem es ſich aufſpießte und ſchrecklich ver⸗ 
endete. Pawlak erlitt einen Schaden von 200 Zioty. 


——————7— 3 ———————————— — —ꝓ— um p —————ç—ꝙ — 


Freie Stadt Danzig. 
Soviel alte Sachen! 

Gar mancher lacht über die Sammlung non Altpapier 
und Lumpen, wie ſie in Dauzig monatlich norgenommen 
wird. Was aber bei dieſen Rohſtoffſammlungen doch für 
anſehnliche Mengen von Altmaterial herauskommen, be⸗ 
meist die Altpapierſammlung in Danzig. In nur 5 Mon- 
ten wurden nicht weniger als 124543 Kilogramm zuſam⸗ 
mengebracht, alſo nach alter Rechnung eine Viertel⸗ 
million Pfunde. Ganz nebenher brachten die Samm⸗ 
ler auch noch anſehnliche Poſten von Lumpen und ſonſtigem 
3 das als Rohſtoff wieder Verwendung finden 
kann, mit. 


Laholm tommt nicht zur Waldoper. 
N (Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Eyvind Laholm vom Deutſchen Opernhaus in Berlin 
ſollte die Partie des „Siegmund“ in der „Walküre“ bei den 
Richard Wagner⸗Feſtſpielen der Zoppoter Waldoper fingen 


In Zoppot 


iſt die 
„Deutſche Rundſchau“ 
im Einzelverkauf zu Haben WE 


bei: R. Kiesslich, Buchhandlung, Am Markt 12 
1. Schultz, Oſtſee » Buchhandlung. Seeſtraße 63, 


und ebenſo die des Tannhäuſers in den Tannhäuſer⸗Auf⸗ 
führungen im Auguſt. Leider iſt der bekannte und bei der 
Waldopergemeinde beſonders beliebte Tenor im letzten 
Augenblick verhindert worden, zu den Feſtſpielen zu kom⸗ 
men. Generalintendant Hermann Merz hat aber bereits 


eine Erſatz in dem Kammerſänger Hans Grahl von der 


Hamburger Staatsoper gefunden, der den Siegmund am 
25. Juli in der „Walküre“ fingen wird. Den Siegfried 
in den beiden anderen Werken der großen Trilogie wird 
Kammerſänger Carl Hartmann von der Metropolitan 
Opera in Newnork ſingen. Am 3. Auguſt wird Hartmann 
auch die Titelrolle im „Tannhäuſer“ fingen, die ihm ſchon 
bei der letzten „Tannhäuſer“⸗Aufführung der Waldoper im 
Jahre 1933 übertragen war. Wer die Partie an den bei⸗ 
den folgenden Aufführungstagen, am 6. und 8. Auguſt, 
fingen wird, tft zur Stunde noch nicht endgültig entſchieden. 


Neuer Heringslogger für Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Im Zuge des nom Senat in großzügigſter Weiſe in 
Angriff genommenen Wiederaufbaues Danziger 
Heringshandels ſind auch in der Danziger Werft zwei Mo⸗ 
tor⸗Trawler⸗Logger von der Danziger Hochſeefiſcherei⸗ 
Geſellſchaft in Bauauftrag gegeben worden. Einer davon, 
der den Namen „Bröſen“ erhält, wurde nach erfolgreicher 
Probefahrt durch Vizepräſident Huth im Namen des Senats 
abgenommen. Bei 46,35 Meter Länge, 8,35 Meter Breite 
und 3,46 Meter Tiefgang hat der Logger 700 Tonnen Waſ⸗ 
ferverdrängung, 12000 Kantjes Faſſungsvermögen, 245 
Tragfähigkeit und eine Geſchwindigkeit von 11,9 Seemeilen. 
Er iſt aufs modernſte eingerichtet und kann ſowohl mit 
Grundnetz wie mit Treibnetz fiſchen. In Cuxhaven, ſeiner 
künftigen Wirkungsbaſis, wird das Schiff die Fanggeräte 
an Bord nehmen. Der zweite Logger, der etwa in einem 
e fahrtbereit iſt, wird den Namen „Glettkau“ er⸗ 

alten. 


ſophen ſein — ſie werden jeden Augenblick von all den 
Po raſen triefen, die Ihr ſeit einer Stunde von Euch gebt 
— werden ſich zu Euren Maximen bekennen — werden wie 
Nor Verſe von Diderot und Voltaire zitieren.“ 


„Und wann wird all das ſich ereignen?“ 


„Keine ſechs Jahre werden vorübergehen, ehe alles, 


bass ich Ionen prophezeit, in Erfüllung gegangen fein 
mird. 


„Biel Wunder auf einmal“, ſagte Laharpe, „nur mich 
haben Sie vergeſſen.“ 


„Sie find ein Wunder für fih, Ste werden dann 
fromm ſein. 


„Nun“ ſagte Chamfort, „dann bin ich ganz ruhig; 
wenn wir erſt ſterben ſollen, wenn Laharpe fromm gewor⸗ 
den iit. find wir alle unſterblich.“ 

„Auf alle Fälle“, ſagte darauf die Herzogin Gramont, 
„und wir Frauen glücklich, mit Revolutionen nichts zu tun 
zu haben. Bis jetzt hat man fi nie an unſer Geſchtecht 
gewagt.“ 

„Meine Damen, Ihr Geſchlecht wird Ihnen das nächſte 
Mal nichts helfen Man wird mit Ihnen umgehen ganz 
wie mit den Männern, ohne den mindeſten Unterſchied. 
Man wird Sie, Herzogin, Sie und viele Damen mit Ihnen, 
zum Schafott führen, auf dem Karren mit den gebundenen 
Händen auf dem Rücken.“ 


„Ich boffe immerhin daß man mir in dieſem Fall eine 
Karniie mit ſchwarzem Tuch bewilligen wird.“ 


„Nein, Herzrgin, größere Damen als Sie werden vri 
dem Karren und den Händen auf dem Rücken vorlieb 


nehmen müſien.“ 

„Größere Damen! Etwa Prinzeſſinnen von 
Geblüt?“ 8 

„Viel größere Damen noch 

Man jand nun doch, der Scherz ſei etwas weit ge⸗ 
trieben. Um die Wolke zu zerſtreuen, ging Madame de 
Gramont auf die letzte Antwort gar nicht ein und ſagte 
nur leichthin: 

„Sie werden ſehen, er läßt mir nicht einmal einen 
Beichtvater.“ - 

„Nein, Herzogin, Sie werden keinen Beichtvater haben, 
Sie nicht und niemand ſonſt; der letzte Hingerichtete, der 
gnadenhalber noch einen bekommt, wird .“ 

ie hielt einen Augenblick inne, bis man alljeitig 
fragte: 
15 Ne wird alſo der Glückliche fein, der dieſes Privileg 

itz 

„Das letzte, das ihm bleibt, der König.“ 

* 


Jedermann fteht ſofort, daß Laharpe feine vor⸗ 
revolutionären Erinnerungen mit ſeinen revolutionären 
Erlebniſſen kombiniert hat. Aber auch ſo haben ſie ge⸗ 
nügend Wert, um ſelbſt Hippolyte Taine zu ver⸗ 
aun laſſen, fie in ſein klaſſiſches Geſchichtswerk aufzunehmen: 
daraus haben denn auch wir ſie überſetzt. Daß es möglich 
war, ſchon viel früher und ohne alles makabre Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel der ſich vorbereitenden Zukunft auf den Grund 
zu ſehen, bewies Rouſſeau. Sein Zeugnis bat über⸗ 


Was! 


dies das Beſondere an ſich, daß es außer der unvermeid⸗ 
namhaft 


lichen Prüfung auch das alleinige Heilmittel 
macht. Rouſſeau wäre ſonſt ja auch der Erzieher nicht ge⸗ 
weſen, als den noch ferne Zeiten ihn verehren werden. Die 
Stelle, in der wir feinen ganzen Genius erkennen möchten, 
ſteht in ſeinem 1762 erſchienenen Erziehungsroman. Wir 
leſen im dritten Buch des Emi le: f 


„Ihr lebt in der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung 
dahin, ohne zu bedenken, daß dieſe Ordnung von einem 
unvermeidlichen Umſturz bedroht iſt. Weder vermögt ihr 
die Revolution, die eure Kinder erleben können, genau 
auszumalen, noch im mindeſten zu hindern. Der Große 
wird klein, der Kleine groß, der Monarch Untertan. 
Glaubt ihr, von all dieſen Schickſalsſchlägen 
treffe nur euch keiner? Was kommt, das iſt der Zu⸗ 
ſtand der Kriſe, d. h. das Zeitalter der Revolu⸗ 
tion. Wer kann euch ſagen, was aus euch werden wird? 
Alles, was man für die Menſchen macht, können Menſchen 
zunichte machen. Unzerſtörliches gibt es nur auf der 
Grundlage der Natur, und die Natur kennt keine Fürſten, 
keine Reichen, keine Großen. Was macht in der Niedrig⸗ 
keit der Satrap, der nur zum Befehlen erzogen iſt? Was 
macht in der Armut der Nutznießer, der nur vom Gelde 
leben kann? Was macht in gänzlicher Entblößung der ver⸗ 
ſchwenderiſche Wicht, der mit ſich ſelbſt nichts anzufangen 
wußte und ſein Daſein in Dinge außer ihm verlegte? 
Glücklich der Menſch, der im Umſturz den Stand verlaſſen 
kann, der ihn verläßt, und dem Schickſal zum Trotz Menſch 
bleibt.“ 


— — 
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4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. III““ . 
47% Obligationen der Stadt Poſen 1923. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Verdrängung der Zertilinduftrie aus der Ausfuhr. 


Der Binnenmarkt ausſchlaggebend. 


Dr. Cr. Wenn die polniſche Textilinduſtrie ſchwer 
um die Aufrechterhaltung ihrer Ausfuhr kämpfen muß, ſo teilt 
ſie dies Schickſal wenn nicht mit der Textilinduſtrie der ganzen 
Welt, ſo doch mit derjenigen Europas und der Vereinigten Staaten. 
Faſt alle Länder, die ſich der Induſtrialiſierung zuwenden, ver⸗ 
legen ſich zuerſt auf den Aufbau einer eigenen Textilinduſtrie, 
und laſſen an die Stelle der Einfuhr von fertigen Textilerzeug⸗ 
niſſen die Einfuhr von Textilrohſtoffen treten, ſoweit ſie nicht auch 
dieſe innerhalb der eigenen Grenzen erzeugen können. Vergleicht 
man die beiden guten Jahre 1929 und 1937 miteinander, ſo kann 
man einen geringen mengenmäßigen Rückgang des internationalen 
Textilrohſtoffumſatzes, einen deutlichen mengenmäßigen Rückgang 
des internationalen Garnumſatzes, und einen außerordentlichen 
wertmäßigen Rückgang des internationalen Umſatzes an Geweben, 
Kleidung und Wäſche ſeſtſtellen; der letztere Umſtand iſt nur zum 
geringen Teil aus den von 1929—1937 erfolgten allgemeinen 
Preisſenkungen der Rohſtoffe, im weſentlichen aber aus mengen⸗ 
mäßiger Schrumpfung zu erklären, die bei einem unverminderten 
5 Geſamtverbrauch der Menſchheit vor ſich gegangen 
tt. 


Weltausfuhr von Textilrohſtoffen (1000 t) 


1929 1987 
natürliche Seide 56 40 
Schafwolle 1004 1144 
ſonſtige Tierhaare 56 47 
Abfälle und Wolle von Tierhaaren 69 59 
Kammzug davon 55 54 
Baummolle 3333 3330 
Flachs und Flachswerg 406 945 
europäiſcher Hanf und Hanfwerg 127 107 
Jute roh ohne Werg 886 862 
ſonſtige pflanzliche Spinnſtoffe 584 648 (196) 
Lumpen 612 522 

7211 7172 

Weltausfuhr von Garnen (1000 t) 

1929 1937 
Kunſtſeide, Zellwolle u. Geſpinſte daraus 61 132 
Seidengarn 5 4 
Garn aus Schafwolle und Tierhaaren 95 58 
Garn aus Baumwolle, 267 236 
Garn aus Hanf, Flachs, Ramie 57 40 
Garn aus Jute 44 35 

529 505 


Nur das Auftreten der Zellwolle hat ein weit erheblicheres 
Abſinken der Geſamtzahl verhindert. 


Weltansfuhr von Geweben unb Kleidung (Millionen AM) 


1929 1937 

Gewebe aus Seide, Kunſtſeide und 
Zellwolle 1787 567 
Schafwolle und Tierhaaren 1914 618 
Baumwolle 55531 1856 
Flachs, Hanf, Ramie 196 110 
Jute . 5 604 196 
Wirkwaren 1 988 271 
Kleidung und Wäſche 1190 439 
Filzhüte und Hutſtumpen aus Filz 281 65 
Sonſtige Kopfbedeckungen 194 52 
Juteſäcke 453 149 
mer 13 188 4823 


Geldmarkt. 

Der Wer für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä Ver- 
n Polſki“ für den 18. Juli auf 5. 21 
zeſtgeſetzt. 5 


oe Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 44%, der Lombardſatz 
98 


Warſchauer Börſe vom 17, Jult Umſatz, Vertauf — 
Kauf. Belgien 90.50, 90.28 — 90 ., 2, Belgrad —, Berlin —.—, 
312,01 — 213.07, Budapeſt —, Bukgreſt —, Danzig —.—, 
9.75 — 100,25, Spanien —, Holland 283.50, 282.79 — 284.21, 
Sapan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 111.30, 111.02 — 
111.58, London 24.93, 24,86 — 25.00, Newyork —.—, 5.30 
5.34, Oslo 125.30, 124.98 — 125.62, Paris 14.11, 14.07 — 
14.15, Pra nm .—, Riga —, Sofia —, Stock 
bo'm 128.40, 128.08 — 128.72, Schweiz 120.10, 119.80 — 
0 Helſingfors —.—, 10.96 — 11.02, Italien —.—, 27.90 — 


—.— — — — u — 


9 17. Juli. Amtliche Deviſenturſe. New vor 
2.491 —2.495, London 11.655.—11.685, Holland 133.55—132. 1, 
Norwegen 58.57 — 58.69, Schweden 60.02—60.14, Belgien 
42.30—42.38, Italien 13.09—13.11, Frankreich 6.598—6.612, 
Sammel 56.13—56.25, Prag ——, Danzig 47.00-47.10. 
Warſchau ——. 
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3 Effekten⸗Börſe. 
Voſener Effekten⸗Börſe vom 17. Juli. 


5% Stattl. Konvert.-Anleihe: größere Stucke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 


dr 
© 
nn 
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44% Obligationen der Stadt Poſen 19299 
5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 G.⸗3) 

45% ungeſt. Zlotypfandbr. d. Pos. Odſch. i. G. II. Em. 

44% Zlotyu-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 

größere Stüde ...... 58. 
mittlere Stüde...... 58. 
kleinere Stüde ...... 56. 
4% Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landichaft... 44 
3% Inveſtitions⸗Anleihe I. Emiſſion „ 

Haut Cake ; 0 . N 

Bank Cukrownictwa (exkl. Divid. euer. — 

Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 3% Div. 1937. . . 105.00 G. 

Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 ))))))ꝛr . —te 

Esgielfſ ß ee e „ 

4% Konſoldierungsanleigghnne — 


28 
555 


2 
So 
++ 2444 


4%% Innerpolniſche Anleibe-..oorcenenoseseereen. 60.50 4 - 


NRBRWERSTONE LEOO ß ahnen 
Herzfeld % Viktorius —*ð2» 5 . 54.50 G. 


Tendenz: unemheitlich. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 17. Juli. 
FJeſtverzinsliche Wertpapiere: Jpros. brämten⸗Inveſt.⸗An⸗ 
lethe I. Em. Stück 77.75, Zprozentige 1 I. Em. 
Serie 50.00, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 76.50, 
Iprozentige ee eee Serie 79.25, 4 pros, Dollax⸗ 
Präm.- Anl. Serie III 39.50, 4prozentige Konſold.⸗Anleibe 1936 


- #1.00-60.50-60.50, As. Stantl. l 00.76—61.00, 


Sprozent'ge Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 65.00, 5% prozentige 
1 — . se aa Sant Boknnu Serie 1— 81, 57% proz. L. Z. der Staatl. 
Bant Rolny Serie III 81, 5% proz. L. Z. der Landeswirtſchafts⸗ 
a Be 81, Santos 8 5 1 e . 
Si 5% ct. der Gandesrmirtibaftöbant l.. 


8 proz. 
nd IN Enn, 81, 5 proz. 


Kom.⸗Obl. der eee 
bank IV. Em. 81, 6proz. Obl. der Landeswirtſchftsbauk III. Em. 
7, A1 prozentige L. Tow. Kred. der Stadt 
Saat en ee 
. u — . T. Kr. 

1983 68.00-64.00 -64.75, 5 prog. C. B. Tod, Keb. d. Stadt Onda 1035 


—. 6vrozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 68.00, 
pros. L. 3. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 


Ane nen 105.50, Lilnop-Aktten 79.00, Zyrardow⸗ 


rr 


Eine deutliche Sprache reden auch die Ziffern über die Welt⸗ 
beſtände an Baumwollſpindeln und mechaniſchen 


Baumwollwebſtühlen in den verſchiedenen Teilen der Erde 

(1000 Stück) 
Mechaniſche 

Baumwollſpindeln Baumwollwebſtühle 

1990 1937 1980 1936 

A. Europa 103 888 88 639 1914 1742 

Vereinigte Staaten 34 031 26 983 699 573 

A. zuſammen 137 919 115 622 2618 2 315 

B. Aſien 19 808 26 827 400 600 

übriges Amerika 4719 4 691 148 151 

übrige. Länder 1562 2384 2 3 

B. zuſammen 26 089 33 902 545 754 

Welt 164 008 149 524 3 158 3 069 


Es handelt ſich hier um einen Vorgang, der ſich vielleicht durch 
Maznahmen der Handelspolitik verlangſamen läßt, aber im ganzen 
unaufhaltſam ſein dürfte, und von dem auch dieieniren europäiſchen 
Länder nicht verſchont bleiben, die in einem bedeutenden Kolonial⸗ 
beſitz die Möglichkeit haben, den eigenen Abſatz durch den Ausſchluß 
fremder Erzeugniſſe und durch Verhinderung des Entſtehens ein⸗ 
heimiſcher Induſtrien zu bevorzugen. 


Mechaniſche 
1000 Stück Baumwollſpindeln Baumwollwebſtühle 
1930 1937 1930 1936 
Großbritannien 55 207 38 758 698 505 
Frankreich 10 250 9 783 200 193 
Niederlande 1167 1191 55 51 
66 624 49 727 948 749 


Dabei trifft es die polniſche Tertilinduftrie beſonders empfind⸗ 
lich, daß ihr der aufnahmefähige ruſſiſche Markt durch den Gang 
der politiſchen Ereigniſſe mehr oder weniger verſchloſſen worden 
iſt, und auch unter veränderten Umſtänden keine erheblichen Ab⸗ 
ſatzmöglichkeiten mehr eröffnen könnte. Die ruſſiſche Textilindu⸗ 
ſtrie hat ein erhebliches Wachstum ſeit der Vorkriegszeit zu ver⸗ 
zeichnen, und insbeſondere ſeit 1929 ihre Leiſtungsfähigkeit ſehr 
erhöht. Die Zahl der Zaumwollſpindeln wuchs von 7668 Mill. 
1913 auf 10 050 Mill. 1937, die Zahl der mechaniſchen Baumwoll- 
webſtühle von 213 179 1913 auf 250 000 1936. Der Rückgang der 
polniſchen Textilausfuhr iſt umſo begreiflicher, als die letzten 
Jahre auch ſteigende Lohn⸗ und Rohſtoffkoſten brachten, während 
es nur für einen Teil der Betriebe möglich war, durch eine durch⸗ 
greifende Moderniſierung der maſchinellen Anlagen die Selbtt- 


koſtenlage zu verbeſſern. 


Wie in anderen Ländern, jo bleibt auch in Polen der Tertil- 
induſtrie kaum etwas anderes übrig, als ihr Schwergewicht auf 
den Binnenmarkt zu verlegen, und ihre Ausfuhrbemühungen auf 
diejenigen Erzeugniſſe zu beſchränken, in denen ſie dank der Güte 
ihrer Beſchaffenheit am Weltmarkt wettbewerbsfähig iſt, wie dies 
insbeſondere für Leinen, leinene und halbleinene Waren, und 
einfache Woll⸗ und Baumwollwaren gilt. Von 1929 bis 1997 iſt 
es gelungen, den Einfuhrwert von Fertigwaren einſchl. Beklei⸗ 
dungsgegenſtände von 146 Mill. auf 25 Mill. Zloty herabzudrücken. 
Während der Anteil von Garn und Fertigwaren uſw. an der Ge⸗ 
ſamteinfuhr im Jahre 1929 noch 9,2% ausmachte, waren es 1997 
nur noch 4,5%. 

Wenn man hiermit in die Nähe des überhaupt Erreichbaren 
gelangt iſt, ſo doch keineswegs hinſichtlich der vollen Entwicklung 
der Abſatzmöglichkeiten im Inlande. In dem in mancher Hinſicht 
vergleichbaren Nachbarlande Ungarn iſt es beiſpielsweiſe gelungen, 
um etwa die Hälfte der von 1929 bis 1997 ſehr erheblich geſteigerten 


kann. 
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Erzeugung den inländiſchen Geſamtabſatz an Textilwaren zu er⸗ 
höhen. Zweifellos konnte dies nur dadurch geſchehen, dar die 
hauswirtſchaftliche Erzeugung von Kleidung uſw. in veitem Um⸗ 
fange durch die induſtrielle Textilerzeugung verdrängt murde. 
Es gelang alſo, ziemlich weite Kreiſe der landwirtſchaftlichen Bes 
völkerung davon zu überzeugen, daß dieſer übergang für fie vör⸗ 
teilhaft iſt. Auch in Polen ſpielt die hauswirtſchaftliche Textilien⸗ 
erzeugung, vor allem in den öſtlichen Wofewodſchaften noch eine 
bedeutende Rolle. Hier ſtecken alſo für die Textilinduſtrie noch 
recht anſehnliche Abſatzreſerven, die es zu mobiliſieren gilt, um 
zu einem günſtigeren Verhältnis zwiſchen der Kanazitä er 
Textilinduſtrie und dem Abſatz im Inlande zu kommen Die Koſten 
dieſer Mobiliſation lohnen ſich vorausſichtlich beſſe als die Be⸗ 
mühungen um Exporte, an denen wenig oder nichts verdient 
werden kann. 


Rooſevelts Pyrrhus - Siege in der Wührungsfrage. 


Der amerikaniſche Senat hat bekanntlich die Währungsvoll⸗ 
machten für Präſident Roſevelt in letzter Zeit erneut verlängert. 
Wie die Währungsfragen in USA in Wirklichkeit ſtehen, darüber 
gibt ein kurzer Auffag in der „Deut ſchen Bergwerks⸗ 
zeitung“ Aufſchluß. Wir leſen darin: y 

Mittels eines Kuhhandels hat der Präſident der USA., wie 
erinnerlich, die Vollmacht, im Bedarfsfalle den 8 weiter bis auf 
50% ſeines früheren Wertes abzuwerten, zurückerhalten. Bisher 
war dieſe Vollmacht rein diktatoriſch. Dielen Charakter 
hat ſie durg die bekannten Angriffe des Senats verloren. Es hat 
lich gezeigt, daß jederzeit eine Mehrheit von konſervativen Demo- 
kraten und Republikanern vorhanden iſt, die dem Präſidenten 
dieſe Vollmacht entreißen kann. Es kommt nur darauf an, was 
der Präfident gewillt iſt, dieſen Gruppen an Steuergeldern der 
anderen zu „übereignen“. „Eigennutz gen. vor Gemeinnutz“, das 
iſt die Parole dieſer amerikaniſchen Politiker. Diejenigen, die 
das Zünglein an der Waage bildeten, waren wie immer die „Sil⸗ 
berjenatoren“ des Weſtens. Es verlohnt ſich, einmal näher in 
dieſe Zuſammenhänge hineinzuleuchten. 

Als Rooſevelt die Regierung antrat, zahlte die uSA-Regie⸗ 
rung 25 scents für die Unze Silber und damit den Weltmarkt⸗ 
preis. Um die wenigen Silberſenatoren (noch nicht zehn an der 
Zahl) an ſich zu binden, wurde ihnen der Silberpreis erhöht bis 
auf 64 scents, in einer Zeit, in der der Weltmarktpreis um 40 
cents ſtand. Fünf Jahre lang hat di. Rooſevelt⸗Verwaltung die 
Silberſenatoren, welche den Hauptanteil an den USA Silberminen 
in den Händen haben, aus den Steuerbeträgen der Allgemeinheit 
mit phantaſtiſchen Silberpreiſen geſegnet, die man nicht anders 
als *ühjam legalifierte Schmiergelder bezeichnen 
Zwei Milliarden Unzen Silber hat die Rooſevelt-Regierung 
aufgekauft und in Weſt Point iu der Erde vergraben; achrigmal 
ſoviel, wie die USA eigentlich gebraucht hätten und vor dem Be⸗ 
ginn der Rooſevelt⸗Regierung tatſächlich produzierten. 

Es verſteht ſich, daß die Silberſenatoren in ihren Forderungen 
immer weiter gingen. Statt 64 scents verlangten fie 75 scents, 
dann 104 scents und ſchließlich 127 scents, zu einer Zeit, als der 
Weltmarktpreis für Silber von 44 scents bereits herabglitt. 

Ohne die Silberſenatoren hätte Rooſevelt feine Vollmachten 
hinſichtlich einer möglichen z⸗Abwertung verloren. Den Silber 
ſenatoren iſt natürlich das Schickſal des s ſehr gleichgültig. Wenn 
fie nur Hunderte von Millionen Dollar mit dem cheire des 
Rechtes einſtreichen zÖnnen. Und Präfident Rovferelt verhalf 
ihnen dazu, indem er ihnen eine Erhöhung des Inland preiſes für 
eine Unze Silber auf 71 scents bewilligte, in derſelben Zeit, in 
der der Weltmarktpreis für die Unze Silber auf 25 scents und 
noch tiefer fiel. ; 

Dabei find es die Silberſe oren, die Rooſevelt in der Hand 
haben. Man wundere ſich nicht, wenn fie bald von neuem mit 
ihren Forderungen kommen. 

Das alles geſchieht angeſichts der Tatſache, daß in den führen⸗ 
den Wirtſchaftskreiſen durchaus dir Überzeugung vorhanden iſt, 
daß dieſes Anhängen der s⸗Währung an das Silber ſchließlich zu 
einem Bruch in der ſogenannten 8-Währung führen nuß, zu dem 
dann eine Abwertungsvollmecht des Präſidenten überbaut nicht 
nötig ſein mag. 


EIER Produktenmarrt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. Juli. die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotv: N 
2 Richtpreiſe: a 
Weizen . . 23.00-23.50 ı blaue Lupinen. . . 13.75-14.25 
Roggen. 14.50-14.75 Serradelle — 
Braugerfte ...... er Winterravss m 
Gerſte 700-720 8N. EEE Sommerravs == 

„ 673-6788, us Winterrübſen == 
„ 638.650 g/l. a Leinſamen . 

Wintergerſte .... 17.00-18.00 Hauer Mohn —.— 

Hafer I 480 g/l. —.— S 55.00-58.00 

Hafer II 450 g/l. — Rotklee 95-97% —.— 

Weizenmehl: roher Rotklee -- 
10-35% . . 43.50-45.59 Weißklee —.— 
10-50% „ . 40.75-43.25 | Schwedenklee —.— 

TA 0-65% ... . 38.00-40.50 Gelbklee, enthülſt. 5 

11 35-50%...... 36.75-37.5| „ nicht entb. 

II 35-65%. . . . . 33.75-36. Naugras, engl.. — 

II 50-60%... . 32.25-33.25 | Tumotbe ....... — 
III 50-65% ... 31.25-32.25 | Leinkuchen 5 
160-656... 29.75-30.75 Napskuchen. . . . 13.00-14.00 
III 65-70% .. . 25.75-26.75 Sonnenblumen⸗ 

Roggenmehl: uchen 42-43% . 18.50-19.50 
030% 27.00-27.75 Sojaſchrot - 5 —.— 
10-50% »»....» wi Speiſekartoffeln . Sr 
TA 0-55% „+... 25.50-26.25 Fabrikkart. p.kg % m 

Kartoffelmehl eizenſtrob, loſe . 1.50-1.75 

„Superior“ 32.00-35.00 „ gepr.. 2.25-2.50 
Weizenkleie, grob. 12.00-12.50 Roggenſtroh, loſe. 1.75-2.00 

„ „ mittelg.. 10.25-11.00 ER sepr. 2.75-3.00 

Noggenkleie ... 11.25-12.25 Haferſtrob, Ioie .. 1.75-2.00 

Gerſtenkleie „.... 11.75-12.75 1 gepr.. 2.25-2.50 

Biltoria-Erbfen .. = Gerſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 


Tolger⸗Erbſen -- „ gepr. 2.00.25 
Sommerwiden .. Heu, loſe (neu) 5.5, 
Peluſchfren˖n 5 „ gepreßt. ... 6.90.50 
Winterwicken Dr Netzeheu, loſelneu) 5.50-6.00 
gelbe Lupinen .. . 15.25-15.75 „ gepreßt. 6.50-7.00 
Geſamtumſatz 767,5 t, davon 278 t Roggen, 40 t Weizen, 
130 Gerſte, 15,5. Hafer, 202 Müblenproduite, 74t Sämexeien, 
25 £ Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
mühlenvrodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Warichau, 17. Jult. Getreide-, Mehl- und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Betreide- und Warenbörſe für 100 le mme 


—.— 


Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25.50— 26.00, ammel⸗ 
weinen 1 e Roggen (Standard) 14.25— 14 50, 
Roggen x 


.- Braugerſte —.—, Ger 1 
(Standard) 17.25— 17.50, Gerſte Il (Standard) 17.00— 7.25, 
Gerſte Ul (Standard) 16.75— 17.00, Hafer 1 8 tandarı ) 21.75 
bis 22.25, Hafer II Standard) 21.50— 21.75, Speite- Felderbſen 
—.— ktorta⸗Erbſen —.—. Folge Erbſen —.— 
is —,—, Sommerwicken 22.50— 23.50, Wint erwicken —.—, 
eluſchten 25.00—26.50, blaue Lupinen 11.50 — 12.00, gelbe 
uvinen 16.00— 16.50, adelle 95% gereinigt . 
i 44.00 45.00, Sommerraps —.— bis —.—, Winter- 
42.00 — 43.00, © errü 3 


armer 


rübſen omm bien —.—, Leinſamen Ba ſis 
2 er ae De 
2 roher 0 en eide I oz) 
Rotklee 1 . bis 97% ger. —.—, roher Weißklee 
58 8 Schwe dente el bie, art er.. 
rw war E et e en e r K 
Wetzenmebl 0—30% 45.00—46.00, 035% 43.00-44.00, 
10—50% 40.00—43.00, 140—65% 38.00—40.00, IIA 30—65% 
32.50 — 34.00, IID 50—65% 27.50—28.50, eizen⸗Futtermehl 
0— 5% —.—, Roggenmehl 


15.00—16.00 en · Nachmebi : 
630% 36.28 26.75, Noggenmebl 10--55% 24.5029. 
80 88% e Moggen-bmeb 089 


98.1.0 Rongentieie 007 10.50— 11.00, Geritentleie 
« 8 2 4 ‚e' tn] 
Sante ee 7 0 2, . 2 h 
en 0 0 a⸗Schrot —— vetiſe⸗ 

Sc ae 8 7 „Baſis 2845 ( oa a 
Bl ee ET Heul. gepreßt 5.25— 5.75. 
Geſamtumſatz 2722 t, davon 875 t Roggen, 26 etzen. 
— t Gerſte, 600 t Hafer, 227 1 Weizenmebl, 3230 Rogge teh. 


Tendenz bei Ro und Weizen leicht abfallend, bei erſte, 
Roggen; und Weigermeh| ruhig. 5 


1 
1 


1 


erungen der Bromberger Getreidebörfe bon 


Amtliche Noti 


25 8 Die ei lauten Parität B. era — 
ee e e ee be 


Standards: Roggen 706 g. (120,1 l. h. zuläſſ'g 1% In» 
reinigfeit, Weizen 746 g/l. (126,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinig'eit, 
Hafer 460 g/l. (76,7 (. h.) zuläſſig 2% Ynreinigfeit, Brauserſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-67° 2 . 
(114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 N. 
109-110, f. h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit. 

h Richtvreiſe: 
Roggen (alt) Be Viktoria⸗Erbſen 


Weizen. 25. Rolger-Erbien ... .- 

Braugerſtee . —.— Sommerwicken . 23.00-4.00 

Gerſte 673-678 g/l, —.— Winterwicken —.— 
644-650 g/l => ! Beluichfen ...... 24.00-23.00 


n gi. 
Wintergerite..... 18.25-18.75 13.25-13.75 


Ibe Lupinen... 
0 55 12.00-12.50 


laue Luvinen 


Roggenmehl Serradelle 8 
0-30% m. Sack. —.— Sommerrovs = 
IA0-55% m. Sack 24.51-25.00 | Winterravs 42.5 43 50 
70% . . . . 23.50-24.00 | Winterrübfen . . . 40 50-41 50 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Jeinſamen —.— 
Roggennachmehl . 53.00-57.00 
0-95% m. Sack. 20.00-20.50 | blauer Mohn —.— 
Weizenmehl: m. Sal] Rotklee, ger. 97%. —.— 


Weizen⸗Auszugmehl Rotklee vob, 5 
e 47.00-43.00 | % anger 


Leſßklee, 970% ger. 
46 9 Weißklee, robo 
„„ Sbdese 
„% 41.50-42.50 
1135-65% . . . 37.00-38.00 
Weizenſchrotnach⸗ 
mehl 0-95% .. . 35.00-36.00 
Roggenkleie .... . 11.50-12.00 


Schwerentlee ... —.— 
Gelbklee, enthülſt 
Wundllee 2 
engl. Raygras 
Tymotbe, ger en: 
Leinkuchen . . 26.01-26.50 


1 


Weizenkleie, fein . 14.30-12.00 Rapskuchen 13.75-14.23 
„ mittelg. 10.75-11.25 | Sonnenblumen 
„ grob. 13.06-12.50 kuchen 40/42 %. == 
Gerſtenkleie .. Speilelartofien + __-.- 
Gerede, Tel —— Roggenſtroh, ſoſe. 3505390 
" tt. — ” gevr. 3.003.5! 
Perlgerſtengrütze. == Netzeheu, loſe . 5.50-6.00 
Feld⸗Erbſen —.— 75 gepr.. 6.00-6.50 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Noasenmei 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleſe, Hülſen— 
friichten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen. . 211 t Gerſtenkleie. — t Hafer Dt 
Weizen .... 35 t Speiiefart, .„ — t| Pferbebobnen — t 
Braugerſte. .. —t|Fabriffart, .. — t| Ronnenitrob.. — t 
a) Einbeitsg. - 322 6 Saattartoffeln — t Werzenitrob . — t 
b) Winters... — t Kartoffelflock. —t| Haferitrob ... — . 
Gerſte +... t Mohn, blau —t gelbe Luvinen 14t 
Roggenmehl. 47 t Neßebeit..... —t blaue Luvinen — 
Weizenmehl. 51 Heu, gepreßt — t Navpstuchen . 18 . 
Vikt.⸗Erbſen.. — t Seinkuchen . —t| Belniehten... —t 
Folger⸗Erbſen — Bohnen. — t Wien t 
Erbſen ser t Raps... — t Sonnenblu⸗ 

Roggenkleie . 67 t Serradelle. — t menkuchen t 

Kalmkernkuch. 20t 


22 t Zuderrüben.. —t 


Geſamtangehot 772 t. 


Marktbericht für Sämereien der Firma . Hazalomſti, 
Thorn, vom 17. Juli 1939. In den letzten Tagen wurde 
notiert Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation! 

Rotklee 100—130, Weißklee, mittlere Quautat 180 180, 
Weißtlee, prima gereinigt 800 2. Schmedenklee 00 25, 
Gelbtlee 60-70, Gelbtiee i. Kapp. 30—35, Intarnattiee „. — 7, 
Wundklee 90190, Raygras, hiei. Produttion 7 —85, Tumotbe 
22— 26, Serradelle 2 Sommerwicken 22— 24, Winterwicken 
75—85, Peluſchten 23.—25, Viktorigerbſen 35—38, srelderbien 
30—32, grüne Erbſen 30—32, Pferdebohnen 24—26. (elbſen 
60—65, Raps 4. — 42. Sommerrübien 4 —50, blaue Saat, 
luvmen 1 5013 %, gelbe Saatluvinen 13. 0— 14. 0 Lemma 
55—63, Han 45.50, Blaumohn 60—70, Blaumohn nenerbrnze 
62, Weißmohn 100—120, Buchweizen 22—24, Hirſe 20— 28. 


